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Die ben Ben Volks zeiturg“ erſcheint täglich morgens. 
onntagen wied die reichhaltig illuſtrierte 
Abonnementspreis: monatli 


beigegeben. 


Zl. 6.—, jährlich Zl. 72.—. 
Groſchen, Sonntags 30 Groſchen. 


is; 


durch die Voft Zl. 4.20, wöchentli 
Einzel⸗ 


Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: 
Ozortow: Amalie Richter, Neuſtadt 505; 
Johann Mühl, Szadkowſka 21; Zgierz: Eduard Stranz, 


Schriftleitung und Geſchältsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, linke. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiter täglich von 1.30 bie 2.30. 
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en Bedingungen entſchieden ab. — Heute fällt 
die Entſcheidung. 


(Von unferem Warſchauer Korrespondenten.) 


® m ber Stantspräfident Moscicki vorgeſtern 

on feiner Reife 
en 
lung 


nach Warſchau zurückgekehrt iſt, 
geltrigen Tages die Regierungs» 


1 Über die Anleihefrage ſortgeſetzt. Bereits 
rühen Morgenſtunden erſchien beim Staats⸗ 
Vize miniſterpräſident Bartel und hielt mit 


Konferenz ab. Um 4 Uhr nach⸗ 
Schloß Marſchall Pilſudſti und 


dem Staatspräſidenten eine zweiſtündige 
Uhr nachmittags Hatte Bizeminiſter⸗ 


dem Jinanzminiſter Ezeihomwicz 


ſtern um 11 Uhr abends verließ Finanz⸗ 
3 homwicz das Gebäude des Präſi⸗ 
* Minifterrats, wo er beim Emp⸗ 
hren Moraczewilis zugegen war, und 
nach dem Finauzminiſterium, wo er 
nheit des Bizepräſes der Bank Polti 
ar ſti die amerikaniſchen Baukvertreter 
und Fiſher empfing. Czechowicz letzte 
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men könne Die Amerikaner 
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eldung ausfallen wird, kann man 
Auf dem am Abend ſtattgeſun⸗ 
Bizeminiſterpräſidenten Bartel 

altung auch um die Anleihefrage, 

lichen war, daß keine Aus ſichten 


n andetommen der Anleihe mehr bestünden. 
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Ba ae abends gab der Vizeminiſter⸗ 
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lg zplang nahmen jämtliche Miniſter jowie 20 höhere 


täſidium des Miniſterrats einen 
des Miniſters Moraczewſki, der 
-ausgeſchloſſen wurde. An 


beſonders nahe ſtehen, teil. 


waren auch 10 Mitglieder der P. P. S. 


ie Abgeo 
Jauoromſt, f Daszynſti, Dr. Bobrowſti, 


Prauß, die S 
owicz ſowie der bekannte Literat Andrzej 


Malinowfti, Smuligowſti, die 
tadtoerordneten Szpotanſki 


90 ; 4 a 
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hall Rataj in Warſchau. 
rc eimmarſchal Rataj aus Lemberg 


Ein Diebſtahl im Sejmgebäude. 


Die Monatsdläten der Chadecla⸗Abgeordneten 
geſtohlen. 

Warſchau, 6. Oktober (ATE). Heute wurde 
in der Poſtabteillung des Sejmgebäudes ein Diebſtahl 
von 8000 Zloty unter folgenden Umſtänden verübt: 
Die Sekretärin des Klubs der Chriſtlichen Demokraten 
war dabei, den Abgeordneten ihres Klubs die Monats⸗ 
diäten per Poſt nach ihren Wohnorten zu ſchicken. Da 
fie jedoch die Adteſſen aller Abgeordneten nicht im Ge⸗ 
dächtnis hatte, ließ ſie die Taſche mit dem Gelde am 
Schalter der Poſtabteilung zurück und ging nach dem 
Klubzimmer der Chriſtlichen Demokraten, um das 
Adreſſenverzeichnis der Abgeordneten zu holen. Als ſie 
jedoch nach einem Augenblick zurückkehrte, war die 
Taſche mit dem Gelde verſchwunden. Ueber die Täter 
fehlt jede Spur. 


Ein neues Dekret. 


Die Normierung der Verhältniſſe im Zeitungs⸗ 
weſen ſoll durch ein beſonderes Geſetz geregelt werden. 
Seit längerer Zeit beſchäftigt ſich damit die Unterkom⸗ 
miſſion für Rechtsfragen des Sejm ſowle der Journa⸗ 
liſtenverband. Nach der Referierung des Geſetzes im 
Miniſterrat fol es auf dem Wege der Dektetlerung 
Geſetzeskraft erlangen. In dem Geſetz find beſonders 
ſcharſe Beſtimmungen gegen den Mißbrauch der Jour⸗ 
naliſtenlegitimation enthalten. 


Der „Volkswille“ beſchlagnahmt. 


Dor in Kaltowitz erſcheinende ſozialiſtiſche 
„ODolbe wille“ iſt wegen teilweiſer SV edernabe eires 
von Korfan'h in der „Polonia“ betöff intlichten Ar- 
tihele boſchloanahmt worden. Korfanıy halle in dem 
Artikel zue Oborſchleſienfahrk des Staate präſidepten 
Moscicli Stellung genommen. 


Das Preſſedekret „funktioniert“. 


Vorgeſtern verhandelte das Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht in zwei Angelegenheiten gegen den „Robotnit“, 
Im eiſten Falle wurde der verantwortliche Redakteur 
zu drei Monaten Arreſt, im zweiten zu zwei Monaten 
Arreft verurteilt. f 


General Haller provoziert Pilſudſki. 


Der polniſche Faſchiſtenfübrer und G⸗aner Pil- 
ſudſeie, General Joſeph Hallee, wailt zwecks Teil 
nahme an der diesjährigen Tagung des über ganz 
Polen verbreifefen, rechtsgerichtelen Haller · Derbandes 
in Thorn. Großes Aifſehen erragte de, als zum 
Foſt gottes dienſt in der Jabobeskieche, an dem General 
Haller und feine politſſchen Freunde aus Pommer- 
ellen fsilnahmen, auch die feanzöfjhe Militärmiſſion 
mit Geudral Pujot an der Sp bo, erihien, während 
jämitiche amtlichen, miltäelſchen und zivilen polaiſchen 
Stellen dem Goftesdienit ferablieben. Auf den 
Markiplas nahmen die Generale Haller und Pujot 
anfchließend einen Dorbeimarſch der Haller anbhän- 
genden Oeganiſalionen ab. 


Ein Offizier wegen Spionage verurteilt 


In Graudenz wurde der Leutnant Kopala zu 
10 Jahren Gefängnis verurteilt, weil er verſucht hatte, 
wichtige militäriſche Dokumente an ein fremdes Konſu⸗ 
lat zu verkaufen. Es wurde feſtgeſtellt, daß materielle 
Sorgen den Verurteilten zum Raub der Dokumente ver⸗ 
leitet hatten. Hingegen konnte es ihm nicht nachgewieſen 
werden, ob er Kopien von dieſen Dokumenten ver⸗ 
kauft hat. 


Anzeigenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeter⸗ 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt f 


W. Rösner, Parzeczewſka 16; Bialyftot; { 
1 Walta, Sienkiewicza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
Zyrarbow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Oplata pocztowa ulszczona ryczaltem 
€ zzeluummer 20 Groſchen 


5. Jahrg. 
Stellengeſuche 50 Prozent, W 
· 
Druckzeile 50 rl falls diesbezügliche Anzeige Wan — gratis. 
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r das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 
B. Schwalbe, Stoleczna 43; Konſtantunos 


Zdunſta⸗Wole 


Der Goldvorrat der Bank Polſti. 

Im Laufe der letzten Dekade hat die Bank Polſti 
für 2,9 Millionen Zloty Gold angekauft, ſo daß der 
Goldvorrat der Bank Polſki auf 183,2 Millionen Zlotg 
geſtiegen iſt. Der Vorrat an Valuten und Devijen 
iſt um 42 tauſend Zloty geſtiegen und beträgt gegen⸗ 
wättig 243,2 Millionen Zloty. 2 


Die Aufteilung des deutſchen 
Grundbeſitzes. 


Die Beſchwerde der Grundbeſitzer beim Völkerbund. 

Ein Gegenmandver der polniſchen Regierung. 

Vertreter des deutſchen Grunoͤbeſitzes in Polen 
haben bekanntlich vor einiger. Zeit dem Sekretariat des 
Völkerbundes eine Beſchwerde eingereicht, in der nach⸗ 
gewieſen wurde, daß die polniſche Bodenreform in uns 
gerechter Weiſe auf Koſten des deutihen Geunoͤbeſitzes 
oͤuechgefährt werde. In dieſer Beſchwerde wurde aus⸗ 
geführt, daß im Jahre 1925 etwa 10800 Hektar deut⸗ 
ſchen und nur 950 Hektar polniſchen Bodens enteignet 
woeden ſind, was einem Verhältnis von 91,2 Prozent 
zu 8,8 Prozent entſpräche, während der Brundbefi in 
Polen und Pommerellen, um welche Gebiete es ſich 
handelt, im Durchſchnitt nur zu 28 Prozent in deutſchen 
Händen ſei. SEE 

Die polnſſche Regierung hat nun, um einer unan⸗ 
genehmen diskuſſion im Völkerbund zu begegnen, die 
setlichen Behörden angewieſen, ſchriftliche Erklä⸗ 
rungen deutſher Grundbeſitzer zu ſammeln, 
die beweiſen ſollen, daß die Vertreter nicht bevoll⸗ 
mächtigt waren, die Eingaben im Namen des deut⸗ 
ſchen Grundbeſitzes zu machen. Es ift möglich, daß die 
polnifhe Regierung einige folder Erklärungen von 
Eeuten erhält, die Unannehmlichkeften aus dem Wege 
gehen wollen. Die deutlich ſorechenden ſtatiſtiſchen 
Jahlen werden jedoch damit nicht widerlegt fein. 


Private Deutſchtums⸗ Zählungen 
in Polen. f 


; D. A. J. Die deulſchen S jmabasoedneten loſſen 

in Weſtpalen eine Sählung dee Daufjchen vornehmen, 
die die A terlago für, die Oerbandlungen mit der 

polniſchen Regierung über die Kultus forderungen der 

deutſchen Minderheit bilden ſoll. Auf dieler Söh⸗ 

lung wird natüielih auch der Umfang der Auswan- 

derungsbewegung und der Enteignung dadurch feſt⸗ 

geitellf, daß fio feüberen Sählungen Preußens und 
des Deulſchen Weiche boraleichbars Daten liefert. 

Das iſt den polniſchen Behörden recht unangenehm, 

und fo hatte die Steafzammor beim Kreisgericht in 

Neuftadt verſchiedene Zähler zu Göldſtrafen ber⸗ 

uekellt. In einer am 30 Jani 19 duech geführten 

mündlichen Ozrhandlung iſt nun ein Ueteil des Steaf⸗ 

ſenats des App zlationsgeeichte vorbereitet und am 

10. Muguſt verkündet worden, dae dio Derurkeilten 

zwar noch nicht feeſſpricht, aber dio damalige Eit- 

ſcheidung aufhebt und die Sache der Straflammer 

zur abermaligen Pröfung und Entſcheidung zurück⸗ 

berweiſt. Es wird darin geſagt, daß die Feſtſtel⸗ 

lungen des often Richters unſicher und unzuverläſſig 

ſeien. Das Geſetz verbiele weder den öffentlichen 

Anſtaltan, noch den Baſtalten der Sulbſtverwaltung. 

noch den Deivatperſonen dos in einer nicht geſetz⸗ 
widrigen Meise geſchohende Sammeln der ihnen nok⸗ 

wendigen Angaben und die Boarbeitung der gefam- 

melten Augaben zu den dem Geis nicht wider ⸗ 
ſprechenden Swechen, mit einem Wort, es varbiete 

ihnen nicht, ih mit Statiſtis zu befaſſen. 


Litauiſche Gewaltherrſchaft. 


Um ein Geſtändnis zu erpreſſen, werden die verhaf« 
teten Polen in fürchterlichſter Weiſe tortiert. 
RNiga, 6. Oktober (ATE) Zwecks Feſtſtellung 
des Autoren des offenen Briefes an die polniſche Oef⸗ 
fentlichkeit, hat die litauiſche Regierung eine ſpezielle 
Unterſuchungskommiſſion nach Wornia, wo die polni⸗ 
ſchen Lehrer interniert ſind, entſandt. Die Kommiſſion 


führt die Unterſuchung in barbariſcher Weiſe, indem fie 


2 


Durch verſchiedenerlei Torturen das Geſtändnis heraus» 
Fellen will, wer der Initator des Briefes iſt und auf 
welche Weiſe derſelbe nach Polen gelangt iſt. Einige 
Lehrer mußten infolge der Schläge nach den Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Zum Zeichen des Proteſtes 
ind die inter nierten Polen in den Hungerſtreik getreten. 

Es iſt dies jedoch kein vereinzelter Fall, wo die 
litauiſchen Behörden auf dieſe Weiſe Geſtändniſſe zu 
erpreſſen verſuchen. Vier verhaſtete Sozialdemoktaten 
wurden vor einigen Tagen gleichfalls auf fülchterliche 
Weiſe tortiert, damit fie Ausſagen über den Aufftand 
in Taurogen machen ſollen. 


Ein litauiſcher Trauertag. 


Kowno, 6. Oktober. Im Zuſammenhange mit 
den bevorſtehenden Feſtlichkeiten des 9. Oktober, der 
auf Befehl der Behörden als Trauertag feierlich 
begangen werden ſoll (am 9. Oktober jähit ſich der 
Tag, an dem Wilna durch die Truppen des 
Generals Zeligowſkti genommen wurde, 
D. Red.) wird in ganz Litauen eine lebhaſte antipol: 
niſche Agitation gettieben. Die amtlichen Erklärungen 
lauten, wie die polniſche Preeſſe ſeſtſtellt, gegenüber 
Polen geradezu provokatoriſch. 

Das amtliche Organ „Lietuva“ appelliert an die 
Iitauiſche Voltsgemeinſchaſt, die paſſive Rolle in der 
Frage der Wiedererlangung Wilnas aufzugeben. Nach 
einem neuen Projekt; ſoll in ſämtlichen litauiſchen 
Schulen auf dem ganzen Gebiet der Republik einmal 
in der Woche eine ſogenannte „Wilna⸗Stunde“ ab⸗ 
gehalten werden, die det antipolniſchen Propaganda 
gewidmet werden ſoll. Sämtliche Schulhandbücher 
ſollen Loſungen enthalten, die zur Befreiung Wilnas 
auſſordern. Auch Briefmarken und Roftfarten, 
die für das Ausland beſtimmt find, follen dieſelben 
Loſungen tragen. In Kowno ſoll ein Gedentſtein 
errichtet werden, auf dem das von den Polen unter: 
drückte Wilna dargeſtellt worden ſoll. Zu dieſem Ge 
denkſtein, der bis zu der Zeit, da Wilna nicht Litauen 
zugeſprochen wird, mit Trauerflor zu bedecken iſt, ſollen 
Schulausflüge unternommen werden. 


Chamberlain fährt nach Paris. 


Paris, 6. Oktober. Sir Auſten Chamberlain 
wird Sonnabend in Paris eintreffen und einige Tage 
in der Haupiftadt Frankreichs verweilen. Chamberlain 
wird in der engliſchen Bolſchaft wohnen, und, wie mit 
dem traditionellen Ausdruck veiſichert wird, inkognito 
bleiben. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß Sir 
Auſten Chamberlain eine Gelegenheit ſuchen oder er 
halten wird, um mit ſeinem Freund und Kollegen 
Bıiand zuſammenzutreffen. 


Ein ſerbiſcher General erſchoſſen. 


Belgrad, 6. Oktober (ATE). Der Brigade⸗ 
eneral Michael Kowazewiz wurde geſtern abend in 
isczypie von zwei Unbekannten durch zwei Revolver⸗ 
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Verſchärfung des Rakowſti⸗Konflilts. 


Rußland betrachtet die Forderung auf Abberufung Nakowſkis als einen 


feindliche 


Akt. — Briand wiederholt die Forderung. 


Moskau, 6. Oktober (Pat). Die Moskauer 
Preſſe veröffentlicht im Interview Tſchitſcherins betreffend 
die Frage der Abberufung Rakowſtis. Tſchitſcherin er 
klärte, er ſehe keine Urſache zur Abberufung Rakowſtis 
aus Paris. Seine energiſche und wirkſame Tätigkeit 
in der Richtung einer Annäherung zwiſchen Frankteich 
und Rußland ſei allein der Grund zu den Angriffen 
der ſranzöſiſchen Preſſe. Eine derariige Kampagne ge⸗ 
genüber einem Vertreter eines anderen Staates müßte 
vollſtändig unzuläſſig ſein. Die Forderungen auf Ab⸗ 
beruſung Rakowſtis müſſe die ruſſiche Oeffentlichkeit als 
einen feindlichen Akt betrachten, der ſehr be⸗ 
deutende Folgen für die Beziehungen beider 
Staaten haben könnte. Ein derartiger Schritt könne 
um jo gefährlicher werden, als er in einer Aimoſphäre 
der geſpannten internationalen Beziehungen unter: 


ſchüſſe ermordet. Der den General begleitende Lehrer 
Jewzowiec konnte infolge der Dunkelheit die Täter 
nicht erkennen. Eine ſofort eingeleitete energiſche Nach⸗ 
fotſchung blieb erfolglos. 


Was geht in Mexiko vor? 


Mach dan leßlen Nacheichten, die allerdings fon- 
denz ds überfrieben jcheinen, jcll es in M io wie- 
derum zu Uneuben gelommen fein, die ſich gegen die 
Perſon des ausſichtereichſten Kondidaten ſüe die 
Präfidentjchaft der mezilaniſchen Bundes republib, des 
Generale Ooregon, richten. 

Damit ift der langerwartefe letzte große Schlag 
der Konfervativen Wirblichde it geworden. enn or 
handelt ſich nicht um einen perſödalichen Kor fl dt, nickt 
darum, ob der oder jener General Praſident wird, 
ſondern um viel mehr: Obregon gilt ale der Der- 
tester des nalionalliberalen Kleinbüraeriums und der 
Bauern- und Arbeiterihaft Mer doe. 
Ce hat ale Doraänger des jiß'gen Präfbenfon Calles 
das Agra peoblem gelöſt, er hat den Großgeund- 
beſitz aufgeteilt und ein leſſtunge fähiges Kleinbauern- 
lum geſche fen; er hat auch der m 1 bdaniſchen Aıbai- 
terſchaft viele ſoziale Errungenſc̃aften erobern ge- 
bolfen. Schon einmol, 1923, versuchte dae halb die 
Reabtion — damals vor allem das enalihe ©.l: 
Bopital —, ihn zu flür zen. Damols cbır erhoben 
ſich ſpontan Arbeiter und Bauern für Obeegon, und 
er und fein Miniſter Serrano (der beute ale fein 
Gegenbandidat aufteitt) ſchlugen vereint bei Ocollau 
dio Roaktionäre, i 

„elt dieſer Sieg hal Calles Kechen. und Gosial- 
pl lid ermoglicht. Nun, da auch während der ganzen 
Regierung: zeit Caller“ alle Oerſuche eines Aufftan- 


des mißalück en, ſuch'e die R aktion — ameribaniſchee | Deputiertenfammer hat 25 Deputierte, die die — 


Nochmals die Montag verſammlung der „Deutſchen 
Wahlveteiniaung“. 

Abg. Uta während feiner Rede, an die Adreſſe 
des Sto. Seidler (D. S. A. P.): „Wir haben vor Euch 
keine Angſt!“ 

Ein Zwiſchenruſer: „Ja, weil der Poliziſt neben 
Ihnen ſteht!“ 

Die Erklärung über den großen Mut verschwand 
in dem darauf einſetzenden Gelächter. 

“ * 


* 

Die Verſammlung in der Philharmonie. 

Der Bertreter der P. P. S⸗Lewica ſpricht von 
großen Ktiegsgeſahren für Sſowjetrußland, daß die 
Feinde dieſes Staates ihn einkteiſen, ihm mit Krieg 
bıoben und doß die Aubeiteiſchaſt jetzt am 9. Oktober 
Gelegenheit habe, gegen den Militarismus zu de mon⸗ 


ieten. 
8 Ein Zwiſchenrufer: „Haben Sie keine Angſt, 
Genoſſe Diskuſſionsredner. Der Lodzer Stadtrat 
wird Siomwjetiugland den Krieg nicht erkläten!“ 
Die Kriegsgeſaht verſchwand im allgemein aus⸗ 


brechenden Humor det Berfammelten. 
2 * * 


Beim Friſeur. 

Ein eingeſeifter Beſucher: „Wiſſen Sie das Neueſte, 
meine Herten? Alle judiſchen Fabrikanten werden für 
Stohmann ſtimmen !“ f 

Alles im Chor: „Wieſo? Warum?“ 

Der Eingejeifte: „Damit er im Magiſtrat Beſchäf⸗ 
tigung habe und mit ſeiner Dampfſpritze und der Feuet⸗ 
wehr ſich in Zukunſt verſpäte, wenn ein Fabrikbrand 
ausbricht.“ 


* * 


n 

Die polniſchen Arbeiter parteien Haben in Aufrufen 
ſeſtgeſtellt, daß die Glohmann-Liſte (24) die Abſchaf⸗ 
fung des Achtſtundentages und des „engliſchen Sonn⸗ 
abends“ will. 

Daraujbin erſchien in dem Orgon der Großinduſtrie 
„Haslo Lodzkie“ eine geharniſchie Gegenerklärung, die 
aber als Anzeige auf dei Jaſeratenſeite abgediuckt war. 

In der Erklärung jagt die Lifte: 

„Wu haben nie daran gedacht, derartige Abſichten 


in das Arbeitsprogramm jüc den Stadtrat einzufügen, 
denn die Fragen gehören vor den Sejm und Senat,“ 

Wie ſich die 24 aber zu den beiden Fragen ſtellt, 
hat fie veiſchwiegen. Wohlweis lich. Denn es könnte 
mancher A beiter beſonders auch mancher Feuerwehr⸗ 
mann noch im letzten Augenblick gewarnt werden. 


"Und die Lifte 24 beitelt doch auch um die Au beiter⸗ 
ſtimmen. 


7 * 7 % 
* 
Im „Rozwuf“ haben geſtern die Schuhmacher das 
Wort gegen die Grohmann Lifte ergriffen und ſtellen feſt: 
„Man hat den Innungen verschwiegen, daß die 


Wahlgelder von der Großinduflrie ſtammen, an deren 
Sp tze Herr Bar cinſki ſteht, der die Blotkle rung der pol. 


nischen Liſten verhinderte! Deswegen ſtimmen wir für 


die 281“ (Lifte der Endecja) 


Monatchiſten, Chjeniſten aller Art ſtimmen für 


e det ih im Geiſte [don mit einem Zepter 
in der 
Schuhmacher und kündigen ihm die Fleundſchaft. 


nd ſah . .. und nun lommen die polnischen 


Die Schuhmacher ſcheinen viel, viel ſchlauer zu 
fein, als alle anderen, die in Grohmann nicht d 


iypiſchen Vertteter der gierigen Großinduſtrie ſehen. 
/ * * 


* 
Das Organ der N. P R. Rechten, die bekanntlich] die rote Farbe abſchreckend nur dann, wenn 
‚ebenfalls viereinhalb Jahre im Magiſtrat minegieite, 


ſchreibt jetzt in der Vorwahlzeit: 
„Schön war die Wirtſchaft im ſtädtiſchen Viehſtall, 
der det Leitung eines Herrn Mifial von der N. P. N., 
Linken oblag: Die Kälber wurden geſchlachtet und mit 
dem ſtäbtiſchen Reltungswagen nach der Stadt zu füdi⸗ 
ſchen Händlern oder als Geſchenk für ein fluß eiche Per 
ſonen gebracht. Die Gelder dafür verſchwanden aber.“ 
Es iſt ſtets gut, wenn zwei Freunde ſich in die 
Lockenlöpfe fahren. Dadurch erfählt der Driite, in die 
ſem Falle der Wähler, ganz ſchöne Geſchichten. 
Die N. P. R. nennt dieſe Wirtſchaft aber „Vertei⸗ 
digung der Stadt vor Deutſchen und Juden.“ 
* # 7 


* 
b Und gerade vor den Wahlen palfiert der N. P. N. 
ein zweites Unglück. 


Bekannt iſt es, daß im Magiſtrat nur: derjenige | Nubrik gehört, ſei angeführt, weil die N. J. 


eine Anſtellung erhielt, der den 


arteiftempel der 
N. P. N. oder Chadecla erhielt. . 


nommen wird, wobei die franzöſiſche reaktionäte = 
eine ſcharſe Kampagne für den Abbruch der franz 
ruſſiſchen Beziehungen führt. „Es unterliegt 1 0 
Zweifel“, ſchloß Tichitſcherin, „wäre dieſe Prefjetamp gi 
unterblieben, dann hätte man die Frage Ralkowſlis 
nicht aufgeworfen“. 


Briand fordert weiterhin die 
Abberufung Rakowſkis. 


Paris, 6. Oktober (Pat). Auf Grund des 15 
ten Kommunſques der ſſowſetruſſiſchen „Taß“ Agel 
in Sachen Nakowſkis hat Außenminiſter Bilan u 
franzöſiſchen Geſandten in Moskau, Herbeie, © 
beauftragt, eine Abänderung der Sjowjetvertreiund 
Paris zu fordern. 0 


Oolfopital und bak olſche Krche in vpö lige“ 150 
feacht — gegen den mutmoßlichen Nachfolger G 00 
Obtegon, einen G waliſteeſch zu inisenieren. niet 
dem ſich die blerizale Partei durch den bet 
U berfall auf den Eiſenbahnzug von Hach 
poll ſch unmöglich gemacht bat, betrat fi bete nord 
Ausuft die Bahn der jo beliohten Oorſchwöenn 
und aogezetlellen Aufſtände. En Komplolt, dach 
die Beſeiligung Obregons abzielle, wurde Ay 
und unterdiück',. gleichzeitig auch die enge 92 N 
dung der Bierißalen Partei mit dem Ausland f 
geſtellt. i 
Neuyork, 6. Oktober (Pat). a 
des mexikaniſchen Generalkonſulats in Neuyork 5° 
wulde der Führer der aufſtändiſchen Truppen, cose 
Gomez gefangengenommen und ſtandrechilich eig 
Angeblich ſoll auch General Gonzales erſchoſſen 
den ſein. N 5 foch 
In verſchiedenen Teilen des Staates fol e fell. 
zu Zammenſtößen mit den Auſſtändiſchen gekommahe 
Auch in der Nähe von Mexiko Stadt ſoll es zu Pn? 
Straßenlämpfen gekommen jein. „ 


Ruhe in Mexiko. 
Mexiko⸗Stadt, 6. Otiober. In Regie 
Stadt heriſcht völlig Ruhe. Die amerikanische mot 
rung veröffentlicht in der Pieſſe Erklärungen, 
die militätiſchen Erhebungen unbedeutend jelen eier 
weit es nicht ſchon geſchehen iſt, in Kürze niedere Gert 
gen fein würden. Die Regierung fei oo unge 
der Lage. Der größte Teil des Heeres iſt veiſa 
meu und ſeſt in der Hand der Führer. a 


> 
Informallo | 
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” 2 1 
25 megilanifche Deputierte ausgefälell iu 
Mexito, 6. Oltober (Pat). Die mer ieh 


— ap 
Zatubomfti beſuß den Partei” 


Sein 
n abe 


Bron islaw 
der N. P. N. 
Unlängſt noch war er Magiſtrats diener. 
Freundſchaft mit den N P. R., Leuten machte 10 
zum Beamten der 8. Kategorie. Pois 
Das war das Unglück, denn auf dieſem 
bekam er Geld in die Hände. 1 7000 
a1 1415 Kevifion ſtellte das Fehlen von 1 
oiy feſt. ö f tel 
Kurz vor den Wahlen ſprach der Bengel 
6 Monate Gefängnis und Rückerſtattung des de ooh 
| Es war von dem Richter nicht ſa ön, gerad ‚ger 
den Wahlen dieſe Rede zu halten. Die Ati und 
Bednarczyk und Muszynſti liegen Dow ouch n 
warten auf die Zeit nach dem 9 Oktober. so 
Die Wahlzeitung der Grohmann-Lilte Epthe 
Eôdztie“ diuckte geiteın die Photographie ihres 4e 
kandidaten ab. Auf der erſten Seite. Mit 1 
Farbe. Mit Helm und in Uniform. Grohmann 
in dieſer Farbe nicht aus, wie ein Mann det Polen 
und Ordnung: Richtung“, ſondern genau jo, wie jener or 
die Männer dargeſtellt werden, die-jenjeits un f 
grenze liegen. n 
Od diefes knautote Bild nicht den, Spleb sich 
„Resurca“ einen Schreck einjagen wird? von Soze 


liſten die Rede iſt? R A 


lob 
Wer es von deutlichen Wählern noch nich hn del 
bat, findet das nachfolgende in einem Flug 
P. P. S., gerichtet an die Adreſſe der N. P 
„Wer hat denn, wenn nicht die N. P. 
und Chadecja in Lodz 4 Jahre in enger ker 
der jüdiſchen und deulſchen Bourgeoiſie reg A 
dieſe gehörten doch zur Mehrheit des „nation g 
chen“ Magiſtrats? Wer, wenn nicht die N. Puch 
ch mit Raſenblalt gelüßt und den jüdtihen i bat, 
geſchlagen? Wer, wenn nicht die N. P. N. ha chen un 
derlicher Umarmung mit den polniſchen, deun nische 
jüdiſchen Kapitaliſten zum Schaden des bitrot ge⸗ 
deulſchen und jüdiſchen Arbeiters im Magi 1 
wittſchaftet?“ nter Bi 
Dieſe Tatſache, die eigentlich nicht, 5 N 0 5 
b. Juden 
wieder die Stadt vor den Deutschen und 
„teiten“ will. Bull Bal 
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Fi Lenderbeiblatt zur Nr. 275 


Die Steuerpolitik der Liſte 1 


* 


die Geguer der Lifte 1, beſonders aber 


51 Die Steuerpolitik unſeres Staates iſt ein 
lem, welches jeden Einwohner lebhaft in⸗ 


Diejen Umſtand benützen die Gegner der 
1 zu demagogenhafter Wahlpropaganda. In 
beiden Blättern, die die „Wahlvereinigung“ 
allen Kräften unterſtützen, ſteht zu leſen: 
dil Ihr wißt alle, wie ſchwer uns die Steuern 
un dir Wir müſſen uns von früh bis ſpät plagen, 
N 15 Steuern aufbringen zu können. Der bisherige 
a 17 ſchlecht gewirtſchaſtet, unſere Gelder ver⸗ 
ben. J. s wurden ſogar ſchwere Mißbräuche began⸗ 
und un kommen die alten Stadtverordneten wieder 
bringen neue Parteihetzer und Karrierejäger mit 
60 e unſere Stimmen haben. Beſonders viel 
Qi rel macht die ſozialiſtiſche Liſte Nr. 1. Auf dieſer 
e ſtehen einige alte Stadtverordnete, die bis jetzt 
lt uns nichts getan haben. 
hide Der unaufgellärte Wähler, dem die Tarjachen 
ae art find, kann den hier verzapften Unfinn 
ihm en. Er kann leicht betrogen werden, indem 
v Hude gemacht wird, daß das Steuerübel 
galt ladtrat, alſo von den Stadtverordneten aus⸗ 
5 Den oben abgedruckten Ruf verzapft die 
m Ülbereinigung“ an die Adreſſe der Handwerker 
Sewerbetreibenden, Haus» und Grundbefſtzer. 
1 ch 5 wollen angeſichts dieſer unehrlichen Wahl⸗ 
1 en feſtſtellen, was jeder Kommunalpolitiker 
f jeder aufgeklärte Bürger weiß und was auch 
141. ahlvereinigung⸗ wiſſen muß, den dort ſitzen 
Ki afale einige Männer, die die Intereſſen der 
Nan erſchaft zu verteidigen vorgeben: Das 
Slate Steuerſyſtem liegt in der Kompetenz des 
En nicht aber der Gemeindevertretung. Jede 
daßt ob Unſagz. Einkommen- oder Patentſteuer, 
n die ſtaatlichen Finanzämter. Jede Immo: 
oder Grundſteuer gleichfalls. Selbſt die 
nein euer iſt vor anderthalb Jahren vom Staate 
v 
l 


Lifte 


ewa worden inſofern, als die Kommunal» 
Ein lung nur einen Teil dieſer vom Staate der 
erhal hnerſchaft diktierten Steuer für ihre Zwecke 
Mein Vor zwei Jahren erhielt die Lodzer Ge⸗ 
Küng, waltıung von der Regierung die Genehmi⸗ 
kun einen Zuſchlag zur ſtaatlichen Immobilien 
dale en zu erheben, der führ kommu⸗ 
dere zwecke verwendet wird. Ueber diefe Steuer, 
ane Höhe und Veranlagung hatte die Stadtver⸗ 

keenverſammlung zu beſtimmen. Welchen Stand⸗ 
en. aber die bürgerlichen Stadtverordne⸗ 


Die Vertreter des großen Hausbeſttzes ſprachen 


ten 


MOTTKE DER DIEB 


ROMAN VON SCHALOM ASCH 


28 


ein wenig erſchrocken, lächelte ſedoch, denn 
0 115 er, ehe ſie es ſich verſahen, davonlaufen 
te aber plötzlich erblickte er etwas, was ihm wie: 
815 ne Ein Vorhang wurde zurückgeſchoben, 
Trikot ein Mädchen zum Vorſchein. Sie hatte ein 
Ii man in ‚an, das ſich ſo feſt an ihre Beine anſchmiegte, 
e nackte ea konnte, der Stoff wäre ihre zweite Haut. 
been uf und die Arme waren von einer Tüllbluſe 
and fiel Wirt ner ſchwarzes, langes Haar war aufgelöſt 
be Ha r über den Rücken und das Geſicht. Als fie mit 
d ein 
ad 


U 


wußte, 


es 


5 nd die Strähnen we chob, erblie 
a are (eirine Anse 2 e Dae Mottte zwei 
ge Mayen große goldene Ohrringe. In der Hand hielt 
A hen ere ee 0 Haar ſteckte ein 
. Schulter ſaß ein blauer Vogel mit 
langen vergoldeten Schnabel. Mottke 5 1 dem 
des e die % 10 0 aß t 2 he 
! h ie Tatſache, daß ihn der hoch⸗ 
Kap, Gene Burſche an der Hand feſthielt, ganz und gar ver⸗ 


Bäckchen und Lippen 


Miet ſah nu f a 
Fieln verklärt r noch auf das Mädchen, ein freudiges 


en zu fallen, feine Züge und er war bereit, tot zu ihren 


lieber freiwillig, wer du bif 
N N y t, dann will ich dich 
i a fen. Biſt doch ein Dieb. wie? Aus dem Gefängnis 


a B 
erückt, ni 0 , 5 b 
eſere ict, nicht? Wenn du mir nicht die Wahrheit ſagſt, 
Am Nite der Polizei aus!“ wandte ſich der Alte wieder 


5 Sims iſt das?“ fragte das Mädchen mit wohlklingender 


un Ein Dieb. der gekommen 


dehlen,“ erwiderte der Alte um uns unſere Zugtlere 
de 
„N 


2 ch bin k 

m ein Dieb, und i \ 

90 fran 1 Habe ich ES geflüchtet, und vor 

und ſichbte Überhaupt niemand!“ rief 

Int ach zum erſtenma ebe 
em blauen Vogel ſchüm 

deaftz“ meinte der Alte lachen 

Ich kann es!“ i 

du?“ rief der hochgewachſene 

ottke einen Hieb mit der Peitſche. 

von dem Burſchen los, ballte die Fäuſte 


t 


Uns ſchla 
he und verſetzte We alt 


riß ſich 


— —————— 


Lodzer Volkszeitung g 


im Stadtrat nur davon, daß anſtatt 60 Prozent, 
nur 50 Prozent der Steuer erhoben werden ſollen. 
Die Stadtverordneten der Bürgerlich ⸗Deutſchen 
Partei, Weigelt und Rode, alſo die Leute der heu⸗ 
tigen „Deutſchen Wahlvereinigung“ ſchwiegen ſich 
auch bei dieſer Frage aus. Sie fanden es nicht 
für nötig, etwas dazu zu ſagen. Stv. L. Kuk, 


der heutige Spitzenkandidat der Lifte 1, ergriff dazu 


das Wort und führte aus: „Wir dürfen alle Haus⸗ 
beſitzer nicht über einen Kamm ſcheren. Der kleinere 
Haus beſitz muß anders als der große behandelt 
werden. Deswegen ſtelle ich den Antrag: Derjenige 


eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee eee, 


9. Oltober. 


Ihr Frauen, die ihr geht an Webeſtühlen 
Mit nackten Füßen und mit heifen Sinnen, 

Ein Tag will euren Groll dem Volt gewinnen 
Und ihr auch ſollt das Weh des Volkes fühlen. 


Ein Tag will lindernd euch die Schläfe fühlen, 
"Aus der des Schweißes heilige Tropfen rinnen, 
Wenn Hände Kleid, der Fremden Freude, Spinnen 
Und Stunden ſich ins Herz wie Schwerter wühlen. 


Weh euch und uns, geht diefee Tag verloren! 
In eure Hand ift Los ger Zeit gegeben, 
Geneſung wartet vor den dumpfen Toren. 


O Frauen, Mütter, wirkt, daß Recht und Leben 
Und was in Not der ſtummen Qual geboren, 
Zur Sonne darf die freie Stirne heben ! 


Frau Rothenfelder, 


„„ „ „„ „„ „ee „„ eee 


» 
e a N Ne H G .cn N en u n TITTEN EU DIIT 


Haus beſitzer, der bis 2000 Zloty Miete jährlich 
erhält — zahlt 25 Prozent, der 3000 Zloty ein⸗ 
kaſſiert, 30 Prozent, 4000 — 35 Prozent uſw. 
Die Hausbeſitzer des Zentrums unſerer Stadt, alſo 
der Petrikauer Straße, können 60 Prozent zahlen, 
die Beſitzer von Villen und Paläſten 100 Prozent“. 

Dieſer Antrag des Stv. Kuk, alſo des Sozia⸗ 
liſten, vor dem die „Wahlvereinigung“ ſo ſchrecklich 
warnt, wurde vom Stadtrat angenommen. 
Wenn alſo heute der kleine Haus beſitzer weniger als 
der große zahlt, jo hat er dies nicht der „Wahl⸗ 
vereinigung“, nicht den Grohmann ⸗Leuten, nicht den 
Haus beſitzervertretern zu verdanken, ſondern gerade 
den Männern der Liſte 1, die damals und auch in 
Zukunft ſtets die anderen Vertreter der Arbeitneh⸗ 
merſchaft überzeugen werden können, daß eine fo 


verſtandene Steuergerechtigkeit vorgenommen 


werde. 


und wollte ſich auf den Angreifer ſtürzen. Aber aus dem 


Ausdruck des Geſichts dieſes Burſchen begriff er, daß er 


ihnen allen gefallen hatte, und daß er durch dieſen Peitſchen⸗ 
hieb in ihren Bund aufgenommen wurde. 

„Daß dir die Hand verdorre!“ rief jetzt mit einemmal 
jene alte Frau, die der „alte Fils“ vorhin eine Hexe ge⸗ 
nannt hatte. Sie ſprang herbei und verſetzte dem hochge⸗ 
wachſenen Burſchen eine Ohrfeige. „Da kommt zu euch eine 
Waiſe, der Junge hat weder Vater noch Mutter, und ihr 
ſchlagt ihn! Hör' nur nicht auf fie, auf dieſe Teufel! Ar⸗ 
beiten können ſie nicht, die Fettwänſte, nur freſſen! Ich 
nehme dich zu mir und werde für dich ſorgen. Höre nicht 
auf die beiden, bleibe bei uns.“ 

„Das ſchadet nichts, du alte Hexe, das ſchadet nichts. 
Wenn der Bengel Artiſt werden will, muß er ſchon einen 
Hieb vertragen können.“ f a 

„Komm nun mal her, du kleiner Schlingel!“ rief 
malte Fi Mottke zu ſich heran. „Wie beißt du?“ 

„Mottke.“ 


Wir werden dich „kleiner Täuflina“ nennen. Einver⸗ 
fanden?“ SER HT iR 


Ja. ö 
„Willſt du Artiſt werden?“ 
a “ 


„Zieh mir die Stiefel aus.“ 

Mottke machte ſich ſofort an die Stiefel des Alten. Er 
ſtrengte ſich gewaltig an und wollte dem immer noch da⸗ 
neben ſtehenden Mädchen ſeine Kraft zeigen, aber trotzdem 
dauerte es ziemlich lange, bis die Stiefel ausgezogen waren, 
denn die langen Schäfte lagen ziemlich feſt auf den vielen, 
vielen Fußlappen, die der Alte um Beine und Füße ge⸗ 
wickelt hatte. Aber Mottke zeigte, wie tüchtig er war: er 
war doch bedeutend ſchneller fertig geworden, alseder hoch⸗ 
gewachſene Burſche, der dieſe Arbeit ſonſt jeden Abend 

machen mußte, damit fertig wurde. Der „alte Filz“ zwin⸗ 
kerte dem Mädchen zu, wie wenn er ſie auf Mottkes Kraft 
aufmerkſam machen wollte und fragte ſie: 

„Nun, wie gefällt dir denn unſer neuer Gaſt?“ 
„Beſſer als ihr beiden, ihr alten Nimmerſatts!“ er⸗ 
BADER das Mädchen und verſchwand hinter einem Vor⸗ 

ang. 
; 4. 
Mottke wird Kuunſtſtülckmacher. 


In den erſten Stunden des nächſten Morgens machte 
man ſich zur Weiterreiſe bereit. Mottke, der die Nacht 
draußen mit den Pferden zugebracht hatte, ſah den „alten 
Filz“ gleichſam flehend an, und eine Angſt lag in feinen 
Blicken, die Angſt, man könnte ihn hier laſſen. Der Alte. 
der „volle Uniform“ trug auf dem Kopf eine Ganklermütze 
mit einem glänzenden Schirm. in der Hand eine Peitſche 


der 


bees tete essere eee eee eee ese 


die „Deutſche Wahlvereinigung⸗ benützen als Wahldemagogie das Steuerproblem. 
Zur Siſtierung der kommuniſtiſchen Lifte 5. g 


Das Steuerproblem als Wahlargument 
iſt alſo kraſſer Wahlbetrug. Anders ſteht es 
mit der Frage der indirekten Steuern, die teil⸗ 
weiſe vom Staat, teilweiſe von der Selbſt⸗ 
verwaltung erhoben werden. Hier ſtellt ſich die 
Kifte 1 und mit ihre alle Arbeiterparteien auf den 
Standpunkt, daß die indirekten Steuern gänzlich 
abgeſchafft und durch direkte erſetzt werden müſſen, 
da dieſe die Konſumentenſchaft, die breiten Maſſen 
des Volkes belaſten, alſo alle Arbeiter, Angeſtell⸗ 
ten, Handwerker, Ladenbeſitzer, Mittelſtand uſw. 
Dagegen kämpfen wir einen ſchweren Kampf, zu⸗ 
ſammen mit allen Werktätigen gegen das Groß⸗ 
kapital, gegen die Grohmann- Lifte, gegen die „Deutſche 


Wahlvereinigung“, die bewieſen hat, daß fie ſtets 


mit der Endecja und den Induſtriellen ging. 
Und nun die begangenen Mißbräuche im Ma⸗ 
giſtrat. Die „Wahlvereinigung“ hat den Aufruf 
wieder ſo demagogenhaft abgefaßt, daß ſie alles in 
einem Atem nennt. Unſere Leſer wiſſen es, daß 
gerade die zwei Spitzenkandidaten der Lifte 1, Huf 
und Klim, mit eiſernem Willen dieſe Mißbräuche 
aufgedeckt und dem Staats anwalt übermittelt haben. 
Die Leute von der „Wahlvereinigung“ fchliefen 
auch dabei. Heute aber lügt die „Wahlvereinigung“, 
um die Dummen einzufangen, daß die Stadtver⸗ 
ordneten der Liſte 1 „für uns nichts getan haben.“ 
Wir wenden uns heute nochmals an alle 
unſere Leſer, an der Aufklärungsarbeit mitzuarbei⸗ 
ten. Allen Betörten zu ſagen, wie die Dinge 
ſtehen. Denn gegen vorſätzliche Unwahrheiten, die 
von zwei Zeitungen verzapft werden, die keine 
Richtigſtellung aufnehmen, ift der Kampf ſchwer. 


tigen, die Stimmen für die Liſte 1 und deren Sieg 
zu ſammeln. 


* * 
* 


Von der Reporteragentur (R) wurde uns 
geſtern mitgeteilt, daß die Siſtierung der kommu⸗ 
niſtiſchen und P. P. S.⸗Lewica⸗Liſte 5 infolge 
einiger Formfehler erfolgt iſt. Nunmehr ſtellt ſich 
aber heraus, daß dieſe Nachricht auf Unwahrheit 
beruht. Der Grund der Siſtierung der Liſte iſt: 
„Staatlich⸗politiſche Gründe“. Ars 5 


partei, alſo die Männer der Liſte 1, haben ſtändig 
darauf hingewieſen, daß es ein Fehler iſt, dieſe 
politiſche Richtung nicht zu Worte kommen zu 
zu laſſen. Der politiſche Richtungskampf muß, 


und in dem Mund eine Pfeife hatte, holte gleichſam zum 
Schlag mit der Peitſche gegen Mottke aus und ſchrie 
ihn an: 

„El, du Ausbund du, nimm das Heu zuſammen, das die 
Tiere verſtreut haben und tu es auf den Wagen!“ 

Mottke hatte nur darauf gewartet, daß ihm jemand bes 
fehle, etwas zu tun. Flink und willig tat er, was der Alte 
von ihm verlangte. Der hochgewachſene Burſche, den der 
Alte Kanarik nannte (was auch wir von nun an tun wer⸗ 
den), begann die Pferde einzuſpannen. 

Mottke ſah ihm wie hungrig zu und in ſeinen Augen lag 
die Frage, ob er nicht mithelfen konnte. 

„Komm mal ber, du Ausbund! Spann’ mal das braune 
Aas ein, was ſtehſt du da mit verſchränkten Armen!“ 

Und ein Peitſchenhieb fiel ſengend auf Mottles 
Schultern. 5 f SEE 

Noch nie hatte ein Hieb Mottte ſo glücklich gemacht wie 
jetzt, da der Schlagende der „alte Filz“ ſelbſt war. Er hatte 


Luſt, dem Mann die Hand dafür zu küſſen und machte ſich 


raſch an das Einſpannen des „braunen Aaſes“. 

Bald war der Wagen fahrbereit. Jetzt wurde ein Fenſter⸗ 
laden aufgeſchlagen und es zeigte ſich wieder das Mädchen, 
das Moltke ſchon am vorhergegangenen Abend bewundert 
hatte. Sie trug eine rote Tüllbluſe, kämmte ihr Haar und 
ſang ruſſiſch: N 


„Einen ganzen Haufen 

Männer ließ ich laufen, 

Nur den Freund vom Herzen 
Kann ich nicht verſchmerzen . .“ 


Mottte war von dieſem Liedchen jo hingeriſſen, daß er 
gar nicht wußte, wohin er nun blicken ſollte. Er glaubte 
immer noch nicht, daß man ihn mitnehmen würde. Seine 
Beſchützerin, die dicke alte Frau. die „Hexe“, die ihn geſtern 
auf ihre Verantwortung hier behalten hatte. war wahr⸗ 
ſcheinlich im Innern des Wagens beſchäftigt, was man 
So dem dem Schornſtein entiteinenden Rauch ſchließen 
onnte 

Bald aber zeigte ſich auch ihr Geſicht in einem Fenſter⸗ 
chen. Ihre ſchwarzen Strähnen waren noch nicht gekämmt 
und um den Kopf hatte ſie ein Tuch geſchlagen, ſo daß ſie 
tatſächlich wie eine Hexe ausſah. Sie winkte mit der Hand 
den „alten Filz“ heran. ein Lächeln übergog ihr altes, 
fleiſchiges Geſicht, und ſte fragte: i 

„Was? Du willſt ſo trocken weiterfahren? Was ſoll ich 
denn zu Mittag bereiten?“ a 

„Du haft dir doch einen neuen „Macher“ engagiert! Wir 
wollen mal ſehen, was er kann,“ erwiderte der Akte und 
wies mit der Peitſche auf Motttke, 

[Foriſetzung folgt.) 


Freitag, den 7. Oktober 1927 


Es liegt im elementarften Intereſſe jedes Werktä⸗ 


Wir und die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits 


. ——— — 


Habt Ihr ſchon die Stimm: 


zettel mit der Nummer 12 


Wenn nicht, holt fie Euch ſoſort aus den Wahl ⸗ 
komitees: Petrikauer Straße 109, Bednarſka 10 
und Rojtera 13. 


wollen wir geſunde politiſche Verhältniſſe 
beſitzen, von der Arbeiterſchaft ſelbſt ausge⸗ 
tragen werden. Die Siſtierung der Liſte 5 gibt 
den Männern derſelben nicht die Möglichkeit, zu 
zeigen, worin ſich ihre Arbeit von der ſozialiſtiſchen 
unterſcheidet. Was im Weſten Europas erfolgt 
iſt — nämlich der gewaltſame Rückgang des kom⸗ 
muniſtiſchen Einfluſſes, weil dort die Kommuniſten 
zeigen mußten, inwiefern fie beſſere Arbeitervertreter 
als die Sozialdemokratie ſind — kann hier nicht 
erfolgen, da die Partei illegal gehalten wird und 
die Liſten derſelben bei Wahlen ſiſtiert werden. 
Die Arbeiterſchaft erhält dadurch den unberechtigten 
Glauben, als würde im Kommunismus irgendwelche 
Erlöſung aus der Knechtſchaft liegen. 

Wir wenden und ganz energiſch gegen dieſe 
Uuterbindung der freien Meinungsäußerung der 
Wählerſchaft. Wir haben als Partei ſchon uns 
zählige Male in dieſer Hinſicht durch Reſolutionen 
unſere Anſicht bekundet. Aber... Heute geht es 
nicht darum. 

In einem Flugblatt an die Arbeiterſchaft im 
Zuſammenhange mit der Siſtierung der Liſte 5 
ſpricht es die D. S. A. P. aus: „Zum Jammern 
iſt heute nicht die Zeit geſchaffen. Es iſt grund⸗ 
falſch, die Arbeiterſchaft aufzufordern, für die 
ſiſtierte Liſte zu ſtimmen. Demonſtrationen, die für 
einen Tag berechnet ſind, nützen nichts. Die 
Arbeitnehmerſchaft muß erkennen, worin die Gefahr 
liegt: Jede für die ſiſtierte Liſte abgegebene, alſo 
für ungültig erklärte Stimme vergrößert den Ein⸗ 
fluß der Reaktion, ſtärkt die Chjena und die Groß⸗ 
induſtrie. Die der Arbeiterſchaft zuſtehenden Man⸗ 
date würde die Reaktion unter ſich verteilen. 
Deshalb muß jeder Arbeiter, will er nicht zum 
Schädling unſerer gerechten Sache werden, für die 
Lifte 1 ſtimmen. Dieſe Lifte wird im nächſten Stadt⸗ 
rat wirkſam und bei jeder Gelegenheit Proteſt 
gegen die politiſche Unterdrückung erheben können. 
Gleichzeitig aber auch für die Intereſſen des werk⸗ 
tätigen Volkes eintreten. Grundfalſch iſt alſo die 
Abgabe der Stimme für die Liſte 5, denn daraus 
werden nur die Grohmann⸗Liſte, die Chjena und alle 
Gegner des werktätigen Volkes den Nutzen ziehen. 
Die Arbeitnehmerſchaft würde aber wie bis jetzt 
jedes Einfluſſes beraubt fein“. 

Wir unterſtreichen das im Flugblatt Geſagte 
und warnen das werktätige Volk im eigenen In⸗ 
tereſſe: Keine Stimme für Demonſtrationszwecke. 
Alle Stimmen für die Liſte 1. N 


„Vater! Mutter! Denkt an mich! 
Stimmt für die Lifte 1,“ 

Mit dieſer Aufſchrift wurden geſtern Fähnchen an 
die Schulkinder verteilt. Auf der Rückſeite der Fähnchen 
ſteht verzeichnet, warum die Lifte 1 gewählt werden 
ſoll. Die Aufſchrift lautet: 

© Wählt die Lifte Nr. 1 
Sie bringt für Euch und Eure Kinder auf dem Gebiete 
der Arbeite kultur: 
Deutſche Schulen für deutſche Kinder, 
Arbeiter vorſtellungen, 
Bildungskinos, 
Konzerte für Arbeitende und Schuljugend, 
Muſeen für Kunſt und Wiſſen, 
Oeffentliche Bibliotheken; 
fie bringt Euch: 
Schulen und Heime für verwahrloſte Kinder, 


WS Deine e e 


Küchen für Hungernde, 

Schulen, die den geſundheitlichen Anforderungen 
genügen und Euren Kindern den Aufenthalt 
datin zur Freude geſtalten; 

fie will und wird bringen: 
für alle Arbeitenden, ganz gleich auf welchem Geblete fie 
ſich betätigen, ein menſchenwürdigeres Daſein. 
Darum wählt die Liſte 1 
Der Anblick der mit den bunten Fähnchen nach 
Haufe marſchierenden Kinder war erftiſchend. Jedes 
Kind erhielt außerdem eine für die Wahlen verfaßte 
Erzählung. Ein Exemplar derſelben liegt der heutigen 
Stadtauflage unſeres Blattes bei. 
Offizielle Bekanntgabe der gültigen Wahlliſten. 
Geſtern wurden die Bekanntmachungen des Haupt, 


wahlkomitees ausgeklebt, in der alle beſtätigten Liſten 


und die Namen der Kandidaten öffentlich bekanntge⸗ 
geben wurden. In dieſem Verzeichnis figurieren, wie 
wir bereits geſtern berichteten, 24 Liſten. Ferner gibt 
das Hauptwahlkomitee Fingerzeige, wie bei der Wahl 
verfah en werden muß, damit die abgegebenen Stimmen 
Gültigkeit haben. Der Wahlzettel muß danach unbedingt 
weiß ſein, da ſonſt die Stimme für ungültig erklärt 
wird. Ferner muß der Wahlzettel in einem Briefums 
ſchlag eingeſchloſſen ſein, der den Stempel des Haupt⸗ 
wahlkomitees ttägt. Falls ſich in einem Umſchlag 
mehtere Stimmzettel befinden, wird nur ein einziger in 
Betracht gezogen. Falls ſich aber in einem Unſchlag 
mehrere Zettel mit verſchledenen Nummern befinden, 
werden alle für ungültig erklärt. Zum Schluß erinnert 
das Wah komitee daran, daß am Sonntag die Wahl: 
lokale pünkilich um 9 Uhr abends geſchloſſen werden. 
Nach dieſer Zeit können keine Stimmen mehr abgegeben 
werden. (i) 


Offener Brief! 


ru 
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Dr. Mierzynjti, 
der frühere Präſes des Vereins „Lokator“ und DE 
Freidenker, iſt der P. P. S. als Mitglied beigetreten, 
M. wendet ſich in einer Erklärung gegen die Zeriplitterund 
der polniſchen Arbeiterſchaft in Gruppen und Glüppchel⸗ 
Die deutſchen Ge wer kſchafter zur Stadtratswahl 
Am Mittwoch, den 5 Ottober, fand eine Be 
ſammlung der Deutihen Abteilung des Verbandes dei 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilin duſttie f . 
Nachdem der Vorſtand über die Stellungnahme din 
gewerkſchaftlich organifierten Arbeiter zu den Stadt 
wahlen referiert hatte, wurde nach einer lebhaſtel 
Diskuſſion folgende Reſolution einſtimmig angenommel: 
Die Verſammlung der deutſchen Abteilung 

Verbandes der Arbeiter und Wıbeiterinnen de 
Textllinduſtrie Polens vom 5. Oktober befchlieht: ER 
1. Die deuiſche gewenkſchaftlich organiNelt 
Arbeiterſchaft betrachtet eine gerechte politiſche a 
tretung im Stadtrat als eine Notwendigkeit f 
arbeitenden Klaſſe und wird es darum jedem Gee 
Ihafıler zur Pflicht gemacht, am 9. Ottober IE 


Stimmrecht auszuüben, wie auch an der Wahlpiof““ 


ganda und Wahlarbeit teilzunehmen. 110 
2. Als politiſche Vertretung der deulſch 
Arbeiterſchaft wird die Deutſche Sozſaliſtiſche Aue 


partei Polens anerkannt und iſt die ‚Lifte Ne, 


ſomit auch die Lifte der deutſchen Gewerkschaften, MM 
3. Die Verſammlung verurteilt den Wa i, 
ſchacher des Vorſtandes der Chriſtlichen Gewenſſig 
der feine Mitglieder veranlaſſen will, auf die Lille 
auf welcher Peiniger und Unterdrücker der Alb 
ſchaft aufgeſtellt find, zu ſtimmen. Sie kuſt 
Schickſals⸗ und Berufsgenoſſen aus der „CHriflißft 
Gewerkſchaft auf, gemeinſam mit ihren Al beltshiülden 
für die Liſte 1 der deutſchen Arbeiterſchaft zu ſtimmen 


An die Mitglieder ver Chriſtlichen Gewerlſchaft 


Werte Berufskollegen! 


Die Wahlen zum Stadtrat der Stadt Lodz haben 
auch die ſonſt unpolitiſchen Otganiſattonen ges 
zwungen, zu dieſen Stellung zu nehmen. Es kann des⸗ 
halb keinen wundernehmen, wenn auch die Chriſt⸗ 
liche Gewerkſchaft ihren Mitgliedern den Weg 
weiſen wollte, den fie am 9. Oktober zu gehen haben, 
damit ihre Intereſſen im neuen Stadtrat eine würdige 
Vertretung finden. Wie dies aber vom Vorſtand der 
Chriſtlichen Gewerkſchaft getan wurde, mußte großes 
Befremden in der breiten Oeffentlichkeit der deut⸗ 
ſchen Arbeiterſchaft erwecken. 

Der Vorſtand der Chriſtlichen Gewerkſchaft, der auch 
Sie, werter Kolle ge, angehöten, machte ſich die Sache 
leicht. Er ging mit Euren Stimmen auf Wahlſchacher 
aus, Nach zwei Fronten hin wurde verhandelt. Es 
wurden zu gleicher Zeit Vorſtandsmitglieder zu 
den beiden bei den Wahlen auftretenden deutſchen poli⸗ 
tiſchen Parteien entſandt. Euer Vorſtandsmitglied Koch 
verlangte von der kapitaliſtiſch⸗ bürgerlichen „Wahl: 
veteinigung“ den Spitzenkandidaten der Lifte als Preis 
für die Stimmen der in der Chriſtlichen Gewerkſchaft 
organifierten Arbeiter und deren Familienmitglieder. 
Zwei andere Vorſtandsmitglieder, Mikolajczyk und Dikow, 
verlangten ihrerfeits im Namen der Chriſtlichen Geweik⸗ 
ſchaft von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ein Mandat an ſicherer Stelle. Als Kandidat für die 
Liſte der D. S. A. P. wurde Euer Vorſtandsmitglied 
Mikolajczyk genannt, dagegen erweckte es den Anſchein, 
daß bei den Bürgerlichen von der „Wahlvereintgung“ 
Euer Vorſtandsmitglied Koch ſich um das Spitzen⸗ 
mandat bemüht. 

In Anbetracht dieſer Sachlage war es dem Wahl⸗ 
komitee der D. S. A. P. ſofort klar, daß es dem Vor⸗ 
ſtande der Chriſtlichen Gewerkſchaft nicht um eine 
gute Vertretung der deutſchen Arbeiterſchaft im 
kommenden Stadtrat, ſondern um die Befriedigung 
persönlicher Abſichten geht. Sagten doch die 
Delegierten der Chtiſtlichen Gewerkſchaft dem Präſidium 
des Wahlkomitees der D. S. A. P., daß ſie die Mit⸗ 
glieder der Gewerkſchaft auffordern werden, dort ihre 
Stimmen abzugeben, wo einer ihrer Kandidaten an 
ſicherer Stelle Aufſtellung finden würde. Unumwunden 
wurde erklärt, daß im Falle der Nichtaufſtellung ihres 
Kandidaten auf der Lifte der D. S. A. P. die Gewerk ⸗ 
ſchaft zu der bürgerlichen „Wahlvereinigung“ über⸗ 
gehen würde. 

Angeſichts dieſer offen zur Schau getragenen 
Ueberzeugungsloſigkeit und des Wahl⸗ 
ſchachers mit Euren Stimmen, werte Kollegen, er⸗ 
hielten die Delegierten der Chriſtlichen Gewerkſchaft 
vom Wahlkomitee der D. S. A. P. die Antwort, daß 
alle Stadtverordneten der D. S. A. P. jederzeit die 
Intereſſen der deutſchen Arbeiterſchaft — auch der» 
jenigen, die in der Chriſtlichen Gewerkſchaft orga: 
niſtert it — vertreten haben und auch 
weiterhin vertreten werden, die Partei 
aber mit den zu vergebenden ſicheren Stellen auf der 
Liſte keinen Handel treiben werde. 

Anders verhielt ſich die bürgerliche „Wahlvereini⸗ 
gung“. Sie verſprach Euren Delegierten die Spitzen⸗ 
kandidatur ihrer Liſte. Als es aber an die Verwirk⸗ 
lichung ging, wurde einer Euer Kollegen, und zw. das Vor⸗ 
ſtandsmitglied Schneider an vierter, ausſichts⸗ 


loſer Stelle aufgeſtellt. Der Proteſt Eurer Delegierten 


nützte nur inſofern, als daß der aufgestellte Sp hel 
kandidat der „Wahlvereinigung“, De. W. Fiſcher, Mi 
bereit erklärte, Eurer Gewerkihaft als Mitglied 11 
beizutreten, ſomit auch Euer Vertreter fein wo 15 
Auch die anderen Kandidaten der Lifte 18 — 6 


kaufleute, Fabriksdirektoren und Hausbeſitzer — 610% 


ten, dem Beiſpiele Dr. Fiſchers folgend, Über 
Geweikſchafſter und Arbeitervertreter zu werden. ab 
Bereitwilligkeit der Herren Fiſcher, Klikar uſw., Gew, 
ſchafter zu werden, muß von jedem einſichtigen pen. 
beiter als Wahlſchwindel angeſehen we gige 
Kann denn ein bewußter Arbeiter auf eine den, 
ſtimmen, auf der nicht nur Vertreter der Bee gal 
ſondern ſogar der in den Reihen der Arbeiter jet 
»rühmlich“ bekannte Fabrikobermeiſter Maib fig 
den die Arbeiter für feine Drangſalierungen mit 901 
Schubkarre aus der Fabrik befördern mußten und der j 15 
2 Jahte keine Urlaube erteilt? Nur der Borken 
der Chriſtlichen Gemwerkihaft ſcheint blind zu fein. 11 
war er vielleicht ſtolz darauf, ſolch feine kapitl 10 
ſtiſche Kollegen in der Gewerkſchaft aufnehmen 
können? Nel 
Werte Kollegen! Ungeachtet unjeret afl 
nungsverſchiedenheiten über die Form der gewmerklün,, 
lichen Organifierung und des Kampfes der Acht el 
klaſſe leben wir alle vom kargen Lohn unſerer mühtz, 
gen täglichen Arbeit, leiden wir alle die Not det leit 
figlofen. Uns allen droht gleicherweiſe Arbeitslager 
und Hunger! Wir alle ſehen gleichermaßen * 
Frauen und Kinder unterernährt und alle ſind 
den gleich ſchlechten Lohn» und Atbeitsbedingunte 
unterworfen! Glaubt Ihr, daß die Mitglieder ne 
Chriſtlichen Gewerkſchaft eine Verbeſſerung ihrer „18, 
für ſich allein, mit Hilfe der Beſitzenden der Alte e 
die Euch nur als Stimmvieh gebrauchen wollen, e 
chen können? Hat Euch das tägliche Leben und, 
gemeinſame Not noch nicht gelehrt, daß die ms 
des einzelnen Arbeiters vom Schickſal der gel® 
ten Arbeiterſchaft abhängig iſt? ‚tar 
Jedes Paktieren mit den Leuten von der kaß 
liſtiſch⸗ bürgerlichen „Wahlvereinigung“ 5 
iſt ein Verrat an der Arbeiterſache u 
im allgemeinen und der deutſchen im beſonderen. 
iſt auch der Schacher mit Euren Stimmen ni 
Werk aufrechter Arbeiter, ſondern das Werk 
ebenſo kurzſichtigen wie ehrgeizigen 
ſt andes. und 
Deutſche Arbeitskollegen! Wir Textilarbeite fer 
Arbeiterinnen, die in der Deutſchen Abteilung des K 8000 
verbandes gewerkſchaftliche Vereinigung und 1 
unſerer Intereſſen gefunden haben, rufen Euch helle, 
die bereits bewährte politiſche Vertretung der Abe en 
ſchaft im Stadtrat, für die Vertreten auf 
D. S. A. P., zu ſtimmen. Ihr wie auch wir habe gel 
dieſer Liſte treue Gewährs männer unferer” det 
terintereſſen. Beweiſt wenigitens als Mitgltede, und 
Ehriſtlichen Gewerkſchaft, daß Ihrklardenkend 
bewußte Arbeiter ſeid! ke 
Am 9. Oktober ſtimmen alle deutſchen Arbei 
Stadt Lodz zuſammen auf die Liſte 1, treu der Lo 
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6. Juni des Jahres 1912 von einem heftigen Aſchenregen 


nahm. Es war ein 


ger grüßte Vulkanausbruch der Welt. 


Ein neues Weltwunder. — Der Ausbruch des Katmai 
in Alaska. 


Niemand hatte auf der der Halbinſel Alaska vorgelager⸗ 
zen Inſel Kodiak damit gerechnet, durch das 170 Kilometer 
entfernte erloſchene Vulkanſyſtem des Katmat je bedroht 
ein werden. Die Bewohner von Kodiak waren daher am 


pi ebenso überraſcht, wie Kaſſel es fein würde, wenn einer 
er erloſchenen Vulkane des Siebengebirge plötzlich wieder 
erwachen und es mit Aſche überſchütten würbe. Kadiak 
wurde in völliges Dunkel gehüllt, eine Aſcheſchicht von 1275 
Zentimetern bedeckte die ganze Inſel, alle Bäche und Brun⸗ 
nen waren verſtopft; aber erſt am folgenden Tage began⸗ 
nen die eigentlichen Leiden der Stadt, da ein noch heftigerer 
Aſchenregen einſetzte, ſtändig Blitze die Dunkelheit für einen 
Augenblick erhellten und ein finſteres Donnergrollen die 
Bevölkerung in Schrecken verſetzte. Die zweite Aſchen⸗ 
ſchicht iſt noch jetzt, fünfzehn Jahre nach der Kataſtrophe, 
11% Zentimeter dick. Der amerikaniſche Proſeſſor Robert 
F. Griggs, der eine fünfjährige Studienreiſe in das betrof⸗ 
ſene Vulkangebiet unternommen hat, ſchildert die Ergebniſſe 
einer Unterſuchungen in dem Buch „Das Tal der Zehn⸗ 

ufend Dämpfe“, das demnächſt im Verlag von F. A. Brock⸗ 
haus erſcheinen wird; wie heftig der Ausheuch geweſen ſein 
muß, geht aus folgenden Sätzen hervor; 

„Fäude ein folder Ausbruch in Berlin ftatt, fo wäre die 
Dampfſäule bis Jena zu ſehen. Das Getöſe der Explo⸗ 
fionen wäre in Rom deutlich hörbar. Die Dämpfe würden 
über ganz Weſteuropa hinwegſegen. In Kairo würden fie 
ungeſchütztes Meſſing blind machen; ſelbſt zum Trocknen 
aufgehängte Wäſche würde von der darin enthaltenen 
Schwefelſäure jo zerfreſſen, daß fie auf dem Plättbrett in 
Stücke zerfiele. Bis nach Wien würden die ſäurehaltigen 
Negentropfen auf Geſicht und Händen ſchmerzende Brand⸗ 
wunden hervorrufen. In Leipzig läge die Aſche etwa 30 
Zeutimeter hoch. Was vor allem den Schrecken der Nature 
erſcheinung erhöhen würde: dieſe Stadt würde 60 Stunden, 
lang in völliger Dunkelheit llegen einer Punkelheit, 
ſchwärger als alle erdenkliche Finſternis, fo tief, daß eine 
Laterne nicht zu ſehen wäre, die man mit ausgeſtrecktem 
Arm vor Kar hält. Von den entſetzlichen Vorgängen, die ſich 
in Groß⸗Berlin abſpielen würden, kann man ſich ein Bild 
im einzelnen gar nicht machen. Irgendwelche Rettunostätig⸗ 
keit wäre unmöglich, denn es gäbe keinen Ueberlebenden. 
Ganz Groß⸗Berlin und außerdem noch ein ebenſo großes 
Gebiet würden ſich in gewaltigen gähnenden Schlünden 
öffnen, und glühende Ströme geſchmolzener Lava ergöſſen 
ſich aus jeder Spalte.“ 

Am 31. Juli 1926 war die Expedition unter der Leitung 
von Profeffor Griggs in einen Teil des Kataſtrophengebiets 
gekommen, der noch während des Krieges zum amerikani⸗ 
ſchen Noturſchungebiet erklärt wurde, und den man zweifel⸗ 
108 als eins der größten Weltwunder bezeichnen kann. 
Hahlloſe heiße Dampfquellen, ſogenannte Fumarolen, ent⸗ 

mten dem Boden, und die Forſcher nannten das Gebiet 

aher das „Tal der Zehntauſend Dämpfe“. Mehrere Male 
kehrte die Expedition in das Gebiet zurück. „Der Blick, der 
lch auf einmal unferen Augen bot,“ ſchreibt Griggs, „als 
wir den Hügel überſchritten, war eins der erſtaunlichſten 
Bilder, das je von Menſchenaugen geſchaut wurde. So weit 
wir blicken konnten, war das ganze Tal voll von Hunderten, 
ja Taufenden — nein, buchſtäblich Zehntauſenden von Rauch⸗ 
wolken, die ſich von ſeinem ſpaltendurchzogenen Boden auf⸗ 
kräuſelten. Von unſerem Standort ſahen ſie ſo winzig aus 
wie die kleinen Fumoralen in unſerer Nähe; aber wenn 
wir uns die Entfernung klarmachten, jo wußten wir, daß 
viele von ihnen ganz rieſig fein mußten. Einige ſandten 
Dampſſäulen zum Himmel, die 300 Meter aufſtiegen, ehe ſie 
ſich verflüchtigten. Nach ſorgfältiger Schätzung kamen wir 
zu dem Schluß, daß tauſend darunter ſein mußten, deren 
Strahlen höher waren als 150 Meter. 20 Kilometer weiter 
machte das Talg hinter einem blauen Berge lu der Ferne 
eine Biegung, Ganz deutlich erſtreckten ſich die Dampffäulen 
bis dahſn. Wie weit dann noch, konnten wir nicht jagen, 
Mit dom erſten Blick war uns klar, daß wir in einen zwei⸗ 
ten Hellowſtone⸗Park geraten waren, von deſſen Daſein 
Weiße und Eingeborene bis zu dieſer Stunde keine Ahnung 
gehalt hatten. Ich verſuchte, ruhig Blut zu bewahren und 
ſorgfältig za beobachten; trotzdem belichtete ich zwei Filme. 
von meiner einzigen koſtbaren Rolle, bei dem Verſuch, Auf⸗ 
nahmen zu bekommen, die, wie ich hätte wiſſen ſollen, un⸗ 
möglich waren. Ein paar Augenblicke ſtanden wir wie ge⸗ 


bannt und ſtarrten auf das großartige Naturſchauſpiel vor, 


uns. Dann eilten wir hinunter, um das Bild aus ber 


Nähe zu betrachten. Es war, als ſeien alle Dampfmaſchinen 


der Welt vereint, als ſeinen plötzlich ihre Sicherheitsventile 
geplatzt und pufften nun den überſchüſſigen Dampf um die 
Wette in die Welt hinaus. Einige Fumarolen ſtiegen in 
Reihen dicht hintereinander längs gemeinſamer Spalten 
empor; andere lagen geſondert. Die allergrößte, auf deren 
Dampf ich zuerſt aufmerkſam geworden mar, ragte hoch auf 
einer Hügellehne aus einem Neſt von Ritzen hervor, das 
mich an die Spalten eines Gletſchers erinnerte. Sie war ſo 
groß, daß ſie deutlich zu erkennen war, obwohl ſie faſt 5 Kilo⸗ 
meter ablag.“ Von den wenigen Eingeborenen, die von der 
Kataſtrophe in unmittelbarer Nähe der Vulkane überraſcht 
wurden, iſt keiner am Leben geblieben, und man kann daher 
keinen Augenzeugen über die Schrecken jener Tage befragen. 
Griggs hat verſucht, den Hergang ſo zu ſchildern, wie er 
lich vermutlich abgeſpielt hat; er ſchreibt: „Ein Wind, den: 
das Niederſtürzen des losgebrochenen Gerölls entfachte, 
ſauſte wie ein Orkan das Tal hinunter. Unterdeſſen wurde 
der Himmel durch die große Staubwolke verdunkelt, die das 
niedergegangene Geſtein aufgewirbelt hatte, ſo daß die Land⸗ 
ſchaft ein düfteres und unheilſchwangeres Ausſehen ans: 
1770 recht paſſendes Vorſpiel der großen 
Tragödie. Aehnliche Bergſtürze von faft denſelben Aus⸗ 
maßen müſſen nochbmehrmals während des Ansbruchs er⸗ 
ſolgt fein; aber in dem allgemeinen Aufruhr, der unterdeſſen 
entfeffelt war, hätten dieſe ſpäteren Felslawinen wenig 
oder gar keine Beachtung gefunden. Denn es wäre mittler⸗ 
wolle klar geworden, daß die ganze Gegend in ihren Grund⸗ 
ſeſten wankte, vor furchtbaren unterirdiſchen Gewalten ge⸗ 
ſchüttelt, die jeden Augenblick die Berge auseinanderzu⸗ 
reißen drohten. Wahrſcheinlich noch ehe der Staub ſich ge⸗ 
ſetzt hatte, barſt während eines Erdbebens von ungewöhn⸗ 
licher Heftigkeit der Talboden; ſogleich tauchte in den Riſſen 
der ſie dende, weißglühende Glutbrei auf und ſuchte aus ſei⸗ 
nem Felſengefängnis zu entweichen. Zuerſt erſchien er 
wahrſcheinlich wie ein Feuer zwiſchen den Büſchen. Aber 


erx verbreitete ſich raſch, und bald offenbarte ſich ſein wahres 


Weſen. Feuerfluten quollen nun bald hier, bald da em⸗ 


Pot, bis ſich das ganze Tal auftat und die geſchmolzenen 


Eingeweide der Erde aus jedem Riß ſtrömten. Gewaltige 


Säulen flüſſigen Feuers ſchoſſen hoch, über 30 Meter ſich 


gen Himmel reckend, und die Berge ringsum prannten gol⸗ 
den in ihrem Strahlenglanz. 


kauſenb Dämpfe auch in ihren beiten Zeiten ausnehmen, fo 


können fie doch keine Vorſtellung von dem Ausſehen des 


Tals in dieſem Einleitungsſtadium vermitteln. Außer den 
unzähligen Dampfſtrahlen, die zweifellos alle jetzt noch 


vorhandenen an Größe übertrafen, müſſen Dutzende, nein 
in regelrechten 


iſt unmöglich, mit einer ſo ſchwer belaſteten Maſchine wie die 


nderte von Vulkanen glühende Lang 
Feuerquellen ausgeſplen haben. 


Die belle Telegraphiſtin. Im Rahmen einer Austellung 
77% Ddiefer Tage in Como ein internationaler Tele⸗ 


liſten⸗Wettbewerb fait, an dem ſich 84 Telegraphen⸗ 


„Mitte des Monats aß er die letzten Konſerven und den 


So wunderbar ſich die zehn⸗ 


beamte und »beamtinnen aus den verſchiedenſten Ländern, 


darunter 15 Deutſche, beteiligten. Die beſte Leiſtung am 
Siemens⸗Schnellſchreiber erzielte die Telegraphenaſſiſtentin 
Sonnavend aus Bretzlau. Weitere Preiſe erhielten der 
Sbertelegraphenſekretär Wilhelm Suhre aus Emden, die 
Poſtbetriebsaſſiſtentin Kirndorfer aus Braunſchweig, die 
Telegraphengehilfin Slominſky aus Berlin, der Telegraphen⸗ 
inſpektor Imhoff aus Mannheim, der Obertelegraphen⸗ 
fetretär Minolts aus Emden, der Telegraphenpraktikant 


F Suhre aus Emden und der Telgraphenbeamte Erichſen 


aus Breslau. 


In der Einſamnkeit verhungert. 


Schickſal eines engliſchen Gelehrten. 


Von allen verlaſſen zu ſein, das iſt wohl das Schreck⸗ 
lichſte, was einem Meuſchen paſſieren kann. Nicht weniger 
furchtbar aber der Gedanke der Ueberlebenden, die jetzt erſt 
erfahren, daß man dieſem Maune hätte helſen können und 
daß man ihn erſt zehn Monate nach ſeinem Tode erkaltet 
und verlaſſen in ſeiner Hütte ſand. 

Hektor Pitchforth hatte in Oxford ſtudlert und galt in 
England als Autorität auf dem Gebiete der Aſtrologie, Topo⸗ 
graphie und Geologie, war während des Krieges Offizier 
bei einer Vermeflungsabteilung der Marine geweſen und 
ging 1919 für eine engliſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft nach 
dem Baſſinland (weſtlich von Grönland), um dort Ver⸗ 
meſſungen vorzunehmen und Landkarten anzulegen. 

Schließlich gelangte er nach der Inſel Bylot, öſtlich des 
Baffinlandes, zwiſchen dieſem und Grönland, und ließ ſich 
dort nieder, erbaute ein Blockhaus und begann mit ſeinen 
Vermeſſungen. Außer einigen Eskimos und ein paar Hun⸗ 
den war niemand bei ihm. Fünf Jahre ſaß er dort, nur 
1500 Kilometer vom Nordpol entfernt, auf 73 Grad nörd⸗ 
licher Breite, 2 Grad nördlicher als die nördlichſten menſch⸗ 
lichen Behauſungen. In jedem Jahre kam einmal ein Schiff. 
das dort vor Anker ging, und dem Gelehrten Nahrungs⸗ 
mittel, Kohlen, Bücher und Zeitungen überbrachte. 

Zum letzten Mal iſt im September 1925 ein Schiff dort 
geweſen, doch das Fahrzeug, das ein Jahr ſpäter ausfuhr, 
hat er nicht mehr geſehen. Als die Eingeborenen merkten, 
daß das Schiff nicht erſchlen, wurden ſie unruhig, und als die 
Eßvorräte langſam zu Ende gingen, verließen ſie den Ge⸗ 
lehrten und nahmen auch die Hunde mit. So ſaß Pitchforth 
ſeit dem Oktober 1926 ganz allein mitten in der Eiswüſte. 
Er hätte ja mit den Eskimos gehen und bewohnbare Gegen⸗ 
den aufſuchen können, aber er wollte nicht. Er hatte ver⸗ 
ſprochen, auf dem Poſten zu bleiben und feine Verſuche zu 
beenden und feine Forſchungen zu Ende zu führen; außer⸗ 
dem ſagte er ſich, daß ja das Schiff täglich eintreffen müſſe. 

Aber es Lam nicht, es ſand den Weg nicht mehr zu der 

Stelle, an der die Hütte ſtand, wahrſcheinlich deshalb, weil 
die ſtändig vereiſte Küſte von Bylot von Jahr zu Jahr ihr 
Ausſehen ändert. So kehrte es nach vergeblichen Irrfahrten 
nach England zurück und meldete, der Gelehrte ſei nicht 
mehr an dem verabredeten Ort. Anfangs machte man ſich 
zu Hauſe keine Gedanken darüber, weil Pitchforth vielleicht 
Gründe gehabt hatte, ſeinen Wohnſitz zu wechſeln, als aber 
nach zehn Monaten immer noch keine Nachricht kam, bat 
man die lanadiſche Regierung um Ausſendung eines 
Schifſes. 
Soſort machte ſich der Segler „Byethie“ auf die Suche, 
entdeckte auch tatſächlich den Ort, wo Pitchſorth ſich ſeit Jah⸗ 
ren aufhielt, fand aber den Gelehrten nur mehr als Leiche 
in feiner Hütte. Aus feinem neben ihm liegenden Notiz- 
buch ging folgendes hervor: 9 5 

Anfang Dezember 1026, als er bereits zwei Monate 
mutterſeelenallein auf dem Eiland ſaß, erkrankte Pitchſorth 
zund konnte ſich aus ſeinem Fellager nicht mehr erheben. 


letzten Schiffszwieback. Am Heiligen Abend machte er die 
letzten Eintragungen in fein Tagebuch mit enffräfteten 
Fingern, dann ſchlief er ein für immer. ech 
und jetzt, neun Monate nach feinem Tode, hat man ihn 
endlich geſunden, zu Eis erſtarrt in ſeiner ſchneegefüllten 
Fütte, Kohlen beſaß er ſchon lange nicht mehr, die Tür 
zum Blockhaus ſtand oſſen. Wie oft mag er von feinem 
Lager aus mit dem Ferurohr das Meer abgeſucht haben, 
ab nicht doch noch in letzter Stunde das Schiff am Horizont 
erſcheine, das ihm Reatung bringe? Tragiſch dieſes Ge⸗ 
ſchick eines Mannes, der bis zum letzten feine Pflicht tat, 
obwohl er dem ſicheren Tode ins Auge ſah. Und deshalb 
mollen wir uns nicht den Amerikanern und Engländern an⸗ 
ſchließen, die nun eine lächerliche Komödie anſtellen, indem 
fie unterſuchen laſſen, ob Pitchforth verhungert oder er⸗ 
froren ſei. Er iſt tot, und niemand mehr kann ihm helfen, 
er hat das Schrecklichſte durchkoſtet, was einem Menſchen 
e er iſt einſam und von allen verlaſſen ge⸗ 
torben. 


das Geheimnis des ſchwitzenden Tiſches. 


In Holländiſch⸗Indien lebte Lee Tſchang Feng, ein ſehr 
reicher Chineſe. Kein Menſch wußte, woher fein Reichtum 
ſtammte und man ſagte ſich, daß Lee Tſchang Feng wahr⸗ 
ſcheinlich ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann ſei, dem ſein 
Handel mit alten Möbeln und Antiquitäten ſehr viel ein⸗ 
brachte. Es hätte aber eigentlich auffallen müſſen, daß dieſes 
Geſchäft die großen Summen, die der Chineſe, wie man 
wußte, jeden Monat auf die Bank einzahlte, nicht einbringen 
konnte. Vor kurzem ſtarb der Chineſe und nahm das Ge⸗ 
heimnis feines Erfolges mit ins Grab. Sein Haus und ſein 
Warenlager wurden auf einer Auktion verkauft. Ein Ja⸗ 
vaner kaufte bei dieſer Gelegenheit für billiges Geld einen 
alten, ſehr abgenutzten Tiſch. Er reinigte ihn und ſtellte ihn 
zum Trocknen in die Sonne. Der Tiſch wurde aber, trotz⸗ 
dem er ſehr lange in der Sonne ſtand, nicht trocken — er 
ſchien zu ſchwitzen! Der Javaner wuſch den Tiſch noch ein⸗ 
mal, ſtellte ihn wieder in die Sonne, aber der Tiſch blieb 
feucht. Nun wurde der fonderbare Tiſch genau unterſucht; 
die Javaner konnten ſich aber die Sache nicht anders er⸗ 
klären, als daß ſich ein böſer Geiſt im Tiſch befinde. Um den 
Geiſt zu entfernen, hätte man den Tiſch in ganz kleine Stiicke 
zerſägen müſſen, da kein Dämon ſich in einem ganz kleinen 
Stück Holz aufhalten kann. Der Beſitzer jammerte ein wenig, 
zerſägte aber ſchließlich den Tiſch. Nun ſtellte ſich heraus, 
daß er ganz ausgehöhlt und mit Opium gefüllt war Es ſteht 
nicht feit, ob das Opium die Feuchtigkeit ſtändig angezogen 
hat; man erfuhr aber wenigſtens, woher das große Ver⸗ 


hatte es verſtanden, auf dieſe originelle Art das Opium, mit 
dem er einen lukrativen Handel trieb, ſicher zu verſtecken. 


dem er ſein Leben lang ein Schnippchen geſchlagen hatte. 


Künnethes Start wiederum verschoben. 


Der für Sonntag in Ausſicht genommene Start Könneckes 
zum Langſtreckenflug nach Oftafien mußte wieder verſchoben 
werden auf Grund der meteorologiſchen Feſtſtellungen. Es 


„Germania“ ohne Gefahr ein Gebirge zu paſſieren, über dem 
zur Zeit äußerſt ſtarke Böen herrſchen. Man rechnet nun⸗ 
mehr mit der Möglichkeit eines Startes in den Mittags- 
ſtunden des Montags. f g 


mögen des Chineſen ſtammte. Der ſchlaue Lee Tſtang Feng 


Da er keine Erben hatte, verfiel ſein Vermögen dem Staate, 


wagen von hinten gegen 


der in Flammen aufging, 


Ungarns Freiheitskümp | Nagano 


Nennt man feinen Namen, dann denkt man wieder 7 daten ausge 
den Freiheitskampf der Ungarn, der in den europ und für unn 
volutionsjahren 1848—49 ausgetragen wurde. . Mitglieder 


EB, 


magyariſchen Großmacht nicht an die berecht ein 
der nichtmagyariſchen Nationalitäten. Sie den 
fach deren politiſche Anfpriiche und machten ſie zu Fe 105 
des ſelbſtändig gewordenen Ungarn. 
Es war nur eine halbe Revolution. no 
Auch verjagten fie nicht Kaiſer und Könige, Verde en 
ten ſich nur unabhängig machen von der üftertel b N. 
Monarchie. Dabei ließen fie ganz die Frage oſſen, einen 
publik, ob Monarchie. Sie waren ſchon zufrieden mit “nad? 
Reformen, begnügten ſich mit dem ſelbſtändigen und . 
hängigen Ungarn. 1 
Führer dieſer unggriſchen Freiheitsbewegang ge 
vollatümliche, redneriſch Uünreißende, die Menſchen ae 
packende Ludwig Koſſuth, Sohn einer armen adligen eit 
flowakiſcher Herkunft, der in Peſt Jura ſtudlerte, 1 
Rechtsanwalt bei einer Gräfin war, dann Medal 
ſchiedener Zeitſchriften, in den Reichstag gewählt 
ſpäter nach der Niederlage der Freiheitsbewegung 11 
Türkei, dann nach England flüchtete, auf die Amneſt 
tete, und am 20. März 1894 in Turin ſtarb. ; n? 
Dieſer große Abenteurer, der mit Ledru⸗ Role en h 
Mazzint in England führend unter den roten Dez 5 
war, warf durch fein Führertum die Bewegung au de 
Geleiſen einer ſchwachen oppoſitionellen Parteigrupne 7 
Bahnen einer das Volk mitreißenden revoluttonäken die 
hebung. Er war ihr Kopf, der für fie dachte. Er walls 
ſchwertſchwingende Fauſt, die furchtbar nieberfaufen, e, 
und doch nicht konnte: man fürchtete das revolution | 
wachen des ungariſchen Volkes. übten 
r Fü 
ee 
172 TE 
für eine Gleichberechtigung der, Nationalitäten, riſtel 


f a 


hebung der Bauernfronden, der Befreiung der Ni nd | 
ulm. Man lauſchte dem Pathos jeiner Worte, man 5 

von ihm beſtimmen, beeinfluſſen und ſchickte ihn name, In 
als der Sturz des franzöſiſchen Königs bekaunt wu, pt 
dieſe Reformen in Wien vorzutragen. Mit Jubel 

man den Vorkämpfer ungariſcher Selbſtändigkeit, llten m 
Wiens ftimmte feinen Forderungen zu. Was wo 5 den 
dieſe denkwürdigen Tage herum auch die Machthaber ene den 


machen? Sie mußten 
Es waren nur wenige 
Wird Fin aum 


Forderungen des Volkes 
Willen des Volkes beugen. 
Koſſuth kehrt zurück nach Wien. 


1 e 
Tag . 
Juiſtel 1 


in dem ſelbſtändigen Kabinett. Hier veralßt er, war gun 
im Reichstag gefordert hatte: nationale tech et e 
Die Nichtmagyaren wenden ſich von ihm ab, dem | 


ſchen Kaiſertum zu und bekämpfen den Schöpfer N 
magnariſchen Großſtaates. Die Revolution gegen neues | 
wirb weiter getrieben. Das Minifterium geſtlürgt, e N 
gewählt, Koſſuth Diktator, Führer des Lanbesverte "ln 
ausſchuſſes und Kopf und Seele des Karzvſes det 


gegen die Oeſterreicher, 0 9 20 , unge. 
Es war ein vergeblicher Kampf. Koſſuth ſchuſ 9 würde 
ſche Armee. Sie ſiegte. Im zurückeroberten BE ion 


der Einzug gefeiert, Kuſſuih wurde Landesgouvern hohen 
die Sab ge Dynaſtie des ungarischen Thrones 15 al 
So weit ging der Sieg Ungarns und ihres ehr geld. De 
tators. Doch bald wendete ſich das Glück non Koſſ en, 11 
Ungarn wurden geſchlagen, Peſt ging wieder ver loteng, 
Miniſterium flüchtete hinter die Theiß. Nach der gebe 
Schlacht bei Temesvar wurde Koſſuth durch rache 92 
gen, die Rolle des Diktators mit der eines Flüchtih 
vertauſchen. Er flüchtete auf türkiſchen Boden. N 1 
Der ungariihe Freiheitskämpfer hatte ausge eil, 
Kampf war ein verlorener, Ungarn blieb wach de al 
Provinz Oeſterreichs, und exit der Bufammenbrue 5 
Oeſterreichs brachte den Ungarn die nationale Ses 
keit. ; f k 
Koſſuth, der Flüchtling, der Emigrant, wollte ne . 
land Aue revolutionieren, Seine V cee, 
langen. Er war nur der Held des ungariſchen LER 
kampfes, der auf dem Boden Ungarns eld gig Kon 
wurde. Im Auslande war er nur der mittelmäßlän, Mi 
rator, der vergeblich tämpfte um das freie Ung dle Rehn N 
War Koſſuth ein Republikaner, ein Kämpfer une für is 
des Volkes, ein Mann des Volkes? Nein, er 1 1 
freies Ungarn auch einen König genommen, x 
gleich, wenn nur Ungarn frei von Petter t 15 
wäre. Das freie Ungarn war ſein Biel. O 0 
oder republikaniſch, das war eine untergeorönet Kim 
wenig ſich Koſſuth auch um die ſozialen Brobleniie ge 
die gerade in Ungarn brennend waren. Und be 0 
wie damals der Löſung härrten. N full, dite N 
Erinnern wir uns des Freiheitskämpfers SO für Bout 
Kämpfer bebe 0 
d 68 1 


50 t it ze 
daß darüber gekämpft uc 
ſtritten wurde, denn jeder nationale Befretungs kara 


1 Befreiungskampf voraus. Und ſo was 
e Se ole Selbſtändigkeit Ungarns! 


— 


Was Runſchmuggler ſich alles erlaube. . 
Sie ſtürzen ein Antomobil mit Inſaſſen m 
Niagara⸗Fälle. f i 

Die Polit 


wird gemeldet: t zu 
lis Habbaf 
des Automob 11 Weib 


gefahren haben. Mr. Huxley war 
Augenzeugen berichten, dicht an dem 
berangeſfahren und hielt dort, um 1 
Außer ihm ſaßen in dem Wagen feine 1 1 151 
jähriges Töchterchen. Be Et an und le 
den Abgrund, der 100 al | 
die drei Perſonen aus a | 
berate de e har 
Huxleys Antomobil anrannte, trug, 1 
des Staates Illinois. Huxley war Proſeſſor des J 


Faches an einer Hochſchule in Cleveland. 


durch das Eiſengitter in 
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un ſſtändiſchen Generale Gomez und Serrano unter⸗ 
Kar ausgeſchloſſen. Die Kammer hat dieſe Depu⸗ 

M für unwürdig ertlärt, meikaniſche Staatsbürger 
Kammer zu ſein. 


Wieder ein Todesopfer des Boxens. 


„Mailand, 6. Oltober. Während eines 

dlc D Flampies wuerde der italienijche Pro- 

bliebe rer Oavieri in der neunten Kunde bon Ua. 
ma befallen. Ee wurde ins Spital geſchoff!, 

bal e wen e Stunden nachher infolge einer Gehlen. 
ung verſchied. 


Acht Jahre Kerker für einen Artikel 
über eine tote Königin. 


Gnus en ua, 6. Oztober. Der Gerichte hof von 
nach a bat Didior Miofta und Heineich Parini, zwei 
enen Argentinien aue gewoanderte Italiener, die in 
mz Blette von Buenos Mires einen Aktikol ber 
dere pen ließen, der eine Schmähung des Aırden- 

län Königinmutter bedeuteie, zu je 8 Jahren 
‚ Mlanis verurteilt. 


Große Ueberſchwemmung in Rumänien. 
Bu Bisher 15 Todes opfer. 

Tagen ukareſt, 6. Ottober (ATE). Die ſeit einigen 
Teilen aubaltenden Regengüſſe haben in verſchiedenen 
umäniens Ueberſchwemmungen verurſacht. Be: 


d 
Sat chwer heimgeſucht wurde die Dobrudſcha. Die 
Häuser adargio iſt vollſtändig überſchwemmt. Viele 


don dan Ind guſammengeſtürzt. 15 Perſonen wurden 
den Aab einſtürzenden Häuſern verſchünet und fanden 


Das 
defettransogeanflugzeug infolge Motor⸗ 
wels auf dem Meere niedergegangen. 
ten Patte 6. Ottober (Pat). Die Blätter berich- 
Fliege ſſobon, daß das deutſche Flugzeug, mit dem der 
le ſeinen Transozeanflug angetreten hat, 
lotondef leere in der Nähe von Santa Cruz infolge 
Reyierufetis niedergegangen ſei. Die poltugleſiſche 
9 har den Fliegern Hilfe geſandt und das 
Nan Land bringen laſſen. 


N * 2 
Tagesnenigkeiten. 
nduſteie mer Lohnbewerung in der Textil, 
kaletkole. Vorgeſtern fand eine Verſammlung der De⸗ 
Niage einen Praca“ Verbandes ſtatt, auf der dle 
Jaſimſercee Lohnerhöhung beſprochen wurde. Schöffe 
debnakſoat begründete die Notwendigkeit einer neuen 
1 Arbeiter ae beſchloſſen, Verſammlungen 
0 
pochen Werden sol. 60 auf denen die Lohnfrage be 
Weben neiterentlaffungen ohne Ende. Wiederholt 
zabeltzenn in letzter Zeit auf dle völlig arundiojen 
tifen hin aſſungen in den verſchiedenen Lodzer Fa⸗ 
Schweten diesen. Nun geht auch die Firma F. W. 
Un, em Beiſpiele von Eiſert, Barcinſti, Richter 
4 ei der Fuma Schweikert werden nicht 
158 tbeiter entlaſſen, ſondern man geht dort 
chenleben ken zuerſt die Arbeiter, die fait ein Men: 
8 ent] üdurch in der Firma ſchwer gearbeitet haben, 


äßt. Dieſe Arbeiter können n Mei 
Chef yeitsleitung nicht rat 


l. m haben will 
iu 10 


doben fa r eres des Jahrganges 1909. Heute 


mehr ſo arbeiten, wie der Heir 
fern „ſo daß man fie eben auf die Siraße 
esd dort fünfzig Arbeiter ihre Kün⸗ 


lun okal f g 
u gen Männer des a der Trauauıta- Straße 10 die 


Melden. ahrganges 1909 zur Regiſtrierun 
echten un Re im Bereich des 5 Re ea 
Bd deten Namen mit den Buchſtaben A, B, 
deueich de beginnen, ferner diejenigen aus dem 
ben Bachſtade. Boltzeitommifjariats, deren Namen mit 
bünnen Denen 8, E. d. E, F, 6, 5, Cb, J. J. K 
aun ffarigg dne gen Diejenigen aus dem 5 Ponzei⸗ 
ug dem nit den Buchſtaben F. 6, H. Ch und 


den Buchſtaben 


Ge ,, 
„üien ta lenfhaftsftand in Kongreßpolen. Nach 
olniſc ichen Angaben gehörten dem Verbande 
llinitaften, deſſen Tätipk t fi auf alle 
Br t Woſe wodſchaften eiltied:, am 28. Sep⸗ 
; iigenoſſenſchaſten, 18 Landwiriſchaſts und 
Volker enſwaften, 12 Lebens mutelgenoſſenſchaften 
daberen au noffenfhafien und 20 Genoſſenſchaften mit 
t 10 enen, insgeſamt 362 an. Die Veneilung 
n feilt Nenf@aften auf die einzelnen Woſewod⸗ 
5 Red wie folgt dar: Biaiytotr Woſewod⸗ 
duc wadſchaſt a Lubliner Moj mo ſchaft 23, Lodzer 
t Pole (Lodz Stadt 12), Ney poder Wofe⸗ 
W, Wing ul 10 Warfgau 46 (Warschau Stadt 
lewodſch Stadt Wilna 8) und Wolhyniſche 


aft 13 
Frei dm Zei ! 
will chen der Feuerwehr. 
hade Feuerwehr, die ſeit über Ae bauten aht 
, an Di Stadt große Dienſte geleiſtet 
am Tage d ommenden Sonntag, den 9. Ol⸗ 
age der Sladtverordnetenwahlen, einen 


Ntag, 8 
Bei yeintnahmen für die Feuerwehr In: 


: *. N. 2. 0 J. K. —. f mit 


Die Pflicht ruft! 


Alle diejenigen Wähler, die ſich als Ver⸗ 
trauensmänner der Zifte 1 für den Wahltag 
gemeldet haben, verſammeln ſich heute, Frei⸗ 
tag, um 7.30 Uhr abends, in der Petrikauer 109, 
um die Vollmachten und Jnſtruktionen ent⸗ 
gegenzunehmen. Gleichzeitig fordern wir unfre 
Sreunde und Anhänger der Liſte 1, die ſich 
bisher noch nicht als Wahlvertrauene männer 
gemeldet haben, auf, ſich ebenfalls am Freitag 
zahlreich einzufinden, um eine Wahlkomm ſſien 
zu übernehmen, da im ganzen 199 Kommiſ⸗ 
ſionen zu beſetzen ſind. 


Das Wahlkomitee 
der Liſte 1. 
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Eine italienifche Bauofferte an Polen. Die 
„Eorporatione Jiallana di CE eduo di Miilono“ hat der 
polniſchen Regierung eine Offerte über die Finanzierung 
der öffentlichen Arbeiten in Polen unterbreitet. Die 
Regierung ſoll ſich nicht ablehnend verhalten, ſtellt aber 
zur Bedingung, daß nur polniſches Material und pol⸗ 
niſche Arbeitstiäfte verwendet werden. Es handelt ſich 
in erſter Linie um den Bau von Regierungsgebäuden, 
in zweiter Linie aber auch um den Chauſſeebau und die 
Regulierung von Flüſſen. Die italieniſche Fuma fol 
bereit fein, ſür den eiſten Teil der Bauarbeiten 12 
Millionen Dollar vorzuſchießen. 

Zum Bau eines ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
Die Sondertommiſſion des Magiſtrate, die ſich mit der 
Angelegenheit der Erbauung eines allgemeinen ſtädtiſchen 
Klankenhauſes in Juljanow zu befaſſen hat, hat fi 
an den Magiſtrat mit dem Antrag gewandt, die zur 
Aufnahme der Vermeſſungsarbeiten erforderliche Summe 
anzuweiſen. Man hofft, mit den Bauarbeiten bald be⸗ 
ginnen zu können, da auch die Regierung eine gewiſſe 
Summe zur Verfügung ſtellen will. (E) 


Bon der Wanderausſtellung der heimiſchen 
Industrie. Die Ausſtellung im Helenenhof erfreut 
ſich eines regen Zuſpruchs. Neben den ſehr zahlreichen 
älteren Beſuchern, bringt dieſer Ausſtellung ein beſon⸗ 
deres Intereſſe die Schuljugend entgegen, die mit der 
Lehterſchaft die Ausſtellung ſehr eiftig auſſucht. Man 
kann ſchon im voraus annehmen, daß die Wanderaus⸗ 
ſtellung der heimischen Induſtrie in Lodz ihren Zweck 
erfüllt haben dürfte, 

„Teatr Popularny“: Heute, Freitag, 8 20 Uhr 
abends: „Popychadlo“. Am Sonnabend Premiere von 
„Piecze& milczenia“. Im großen Saale gelangt am 
Sonnabend und Sonntag „Hiszpanska mucha“ zur 
Aufführung. 

Er öffaung des Theaters „Gong“. Sonn⸗ 
abend, den 15. Otiober, findet die Eröffnung des 
Theaters „Gong“ in dem ſpeziell für dieſen Zweck 
gründlich umgeſtalteten Saal des „Luna“ Kinos ſtatt. 
Das Enſemble beſteht aus den hervorragendſten Künſt⸗ 
lein Wärſchauer Theater. Der Name des Leiters, des 
bekannten Regiſſeurs und Literaten Walery Jaſtrzebiec, 
gibt hinreichlich Garantien, daß dieſes Theater auf 
einem hohen künſtleriſchen Niveau ſtehen wird. Die 
Teilnahme bekannter Waiſchauer Komiker und Humo⸗ 
tiſten wird zweifellos eine fröhliche Stimmung auf: 


| Aufforderung | 


an alle Vertrauensleute 
der Partei! 


Ale Barteigenoffen, die Buntilonen in ber Partel hefltben, 
wle: 


Milo e ber der Ortsgruppenvorſtände, des Bezirkes 
rates, der Ordner miliz, 


‚Bertrauensleute der Ortsgruppen, 


Mitglieder der Jugenborganiſation und der Männers 
chöre aller Ortsgruppen, ' 


Kandidaten der Liſte, 


5 werden hiermit aufgerufen, morgen, Sonnaber d den 

a 8 Oktober, im Parteilokale, Petrikauer 109, vollzählig 
zu erſche inen. 

Ebenſo haben zu erſchelnen die Zeitungsausträger der 
„»Lobzer Volkszeitung“ und dle bereits tätigen Bir. 
teller der Wahlflug blätter. 

Außerdem iſt jedermann, der ſich freiwillig an den Wahlen 
beteiligen will herzlichſt eingeladen. 

Von 3 Uhr ab und ſpäteſtens nach Schluß der Berufs⸗ 
täligteit haben ſich alle aufgerufenen Parteigenoſſen 
im Parteilokale einzufin den, 


Jꝛdermann komme feiner Pflicht am Vorwahltage nach! 


Der Vor ſitzende des Bezirksrates 
der Stadt Lodz. 
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kommen laſſen und die Mitarbeit bekannter Lodzer 
Autoren wird dem Theater das aktuelle Material liefern. 

In der Elektriſchen zur ückgelaſſene Gegens 
fände. Nach einer Zuſammenſtellung des Fund büros 
det Lodzer elektiiihen Straßenbahn find im Monat 
September folgende Gegenſtände in veiſchiedenen Was 
gen der elektiſchen Straßenbahn zurückgeloſſen worden 
und können vom Fundbüro abgeholt werden: 8 Geld⸗ 
taſchen, 7 Schirme, 3 Mützen, 9 Pakete verſchie denen 
Inhalts, 3 Bücher, 1 elekiriihe Lampe, 3 Damenhand⸗ 
taſchen, 1 Broſche, 2 Spazierſtöcke, 1 elektriſcher Koch⸗ 
topf, 1 Malermappe, 1 Handtaſche mit Pantoffeln, 1 
Sommermantel und 1 Hut. Alle dieſe Gegenſtände 
können im obengenannten Büto gegen Vorzeigung einer 
Legitimation oder Perſonalausweis abgeholt werden. 

Berurteilung eines Offiziers. Der Leutnant 
Joſef Motyka von der Expofiiut der Militälkonnolle in 
Lodz wurde vom Militärgericht zu 4 Monaten Geſäng⸗ 
nis und Entloſſung aus dem Dienſte verurteilt, weil 
er die Happ'wache eigenmächtig verloſſen hatte. Das 
Höchſte Militärgericht änderte dieſes Ütteil in 2 Mo⸗ 
nate Geſängnis und Entloſſung aus dem Heere. (E) 

Blutige Schlägerei in Chojny. In Chejny 
fpielte ſich vorgenern abend eine blutige Schlägerei ab. 
In einer Wohnung des Anton Chojnacki waren ſeine 
Kollegen Wiktor Mojttiewier, Boleslaw Maj und Kon» 
ſtantin Kubiak zu einem Tiintgelage zuſammengekom⸗ 
men. Dabei kam es zu einem Streit auf Grund der 
am Sonntag abzigebenden Wahlſtimmen. Chojnacki 
und Kubiak gerieten derart in Erregung, daß fie ihrer 
Meinung mit einigen Schlägen den nötigen Nachdruck 
verliehen. Moj und Mojtkiew.cz verließen das Trink⸗ 
gelage, wollten ſich jedoch nicht ſo ohne weiteres von 
ihren Kollegen durch Schläge von der Nichtigkeit der 
Meinung überzeugen laſſen. Sie beſchloſſen daher, ſich 
zu rächen. Noch an demſelben Abend begaben fie fi, 
nachdem ſich Wojttiemicz mit einer Axt bewaffnet hatte, 
zu der Wohnung Chojnockis, wo dieſer mit feinem 
Freunde Kubiak noch weiter trank. Woſtkie wicz forderte 
Chojnackt auf, ihm einige Augenblicke im Kortidor Gr» 
bör zu ſchenken, da er eine wichtige Angelegenheit mit 
ihm zu beſpiechen habe. Als Chofnacki MWojıkiewicz 
folgte, verſetzte dieſer ihm plötzlich mit der mitgebrachten 
Axt mehrere Hiebe auf den Kopf, jo daß Chojnacki bes 
wußtlos zuſammenbrach. Kubiak, der die letzten Hülfe⸗ 
ruſe Chojnackis hörte, wollte dieſem zu Hilfe kommen, 
doch auch er wurde überfallen und mit der Axt nieder⸗ 
geſchlagen. Nach vol blachter Tat begaben ſich die 
beiden Trunkenbolde nach Haufe und lie zen die beiden 
Schwerverwundeien blutend liegen, ohne fi weiter um 
fie zu lümmern. Eiſt durch herbeigekomme ne Paſſanten 
wur de die Polizei und die Krankenkaſſe alarmierı. Die 
beiden Täter konnten verhaftet werden. Sie werden 
Ah vor Gericht wegen Mordverſuchs zu verantworten 
haben. (RÄ) 

Frecher Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
zum Donnerstag wurde in die Wohnung des Neue 
Cegielniana 43 wohn haften Pinczewfkt ein Einbruchs⸗ 
die bſtahl verübte. Die Diebe waren anſcheinend ſchon 
am Mutwoch abend auf den Hof gegangen, wo fie fi 
verſteckten. In der Nacht, als alles ſchlief, stellten fie 
eine Leiter an ein Fenſter der im erſten Stock gelegenen 
Wohnung, schnitten eine Scheibe aus und drangen ein. 
Ohne daß jemand etwas merkte, nahmen ſie einen Pelz 
und verſchiedene ondere Sachen im Werte von etwa 
10 000 Zloty an ſich und verſchwanden! Als man am 


Morgen den Einbiuch ſeſiſtellte, wurde ſofort die Un⸗ 


terluchungspolizei in Kenntnis geſetzt, deren Leiter Roms. 
miſſar Weyer ſoſott am Tatort eiſchien und eine Unter⸗ 
(ſuchung einleitete. Bisher fehlt von den Tätern noch 
jede Spur (i) 7 1 ui 

Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
L Prwlom ti, Petrikauer 309, S. Hamburg, Gluwna 
Ne. 50, B. Gluchawikt, Narutowicza 4, J. Sitfiewicz, 
Kopernika 26. A. Charemza, Pomorſka 10, A. Potasz, 
Plac Kos cielny 10. (bip) 


Dorelne + Dorauſtaltungen. 


Beginn der Unterrichts kurſe im Chr. Com» 
mis verein. Die Le tung der Unterrichts kurſ⸗ beim 
Cyriſtlichen Commis verein teilt nochmals allen Hörern, 
welche ſich für die Fächer: Buchhaltung und kauf⸗ 
männiſches Rechnen, polniſche und deutſche Hon de ls⸗ 
kotreſpondenz, polniſche, engliſche und franzöſiſche 
Sprache ſowie Stenogrophie, deutſch und polniſch, 
bereits eingeſchrieben haben, mit, daß der Unterricht für 
alle hier genannten Fächer heute, Freitag, den 7 Otto⸗ 
ber, um 8 Uhr abends, beginnt. Alle Hörer dieſer 
Kurſe werden daher aufgefordert, ſich an dieſem Tage 
im Vereinslokale, Kosciuszto Allee 21, wöglichſt pünkt⸗ 
lich einzufinden. Weitere Anmeldungen für dieſe Kurfe 
werden täglich entgegengenommen. 


Sport. 
2. Sp.⸗ u. To. — O. Schleien. 


Am lkemmenden Sonntag ſpielt der Ligameiſter 
von Qooz, der L. Sp⸗ u. To., gegen den Meiſter von 
Oderſchleſien. Wie wir erfahren treten die Sch warz⸗ 
weißen wie folyt an: Falkowſti, Milde Widner, 
Sykula, Pogodzinſki, Wollſpangel, Gahlert, Fran cwann, 
Herbſtreich, Wünſche, Pluciennit und Bergmann. 
Wir wünſchen viel Erfolg. 


6 b eg 5 
Aus dem Reiche. 

Zuierz. Erſtes Stiftungsfeſt. Am ver 
gangenen Sonnabend veranſtaltiete der junge, aber 
tührige Zuterzer Sportklub in den Räumen des 
Zzierzer Männergeſangvereins in der Zaktentſtraße 
fein erſtes Stiftungsfeſt. Nach der Begrüßung der 
Gäſte durch den Vizeptäſes, Herrn Swatek, trug ein 
Quartett (Fil. Müller und die Herren Auerbach, Klüger 
und Blaszezynſtt) folgende Stücke zur allgemeinen Zu⸗ 
ſtiedenheit vor: „Hochzeitsmarſch“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, „Menuett in Es-dur“ von Boccherini und 
„Miluärmarſch“ von Schubert. Es folgte ein Einakter: 
„Wenn man bummelt“. Darauf wurden die Bıeife für 
das unlängst ausgefohtene Wettgeben und Weitlauſen 
verteilt. Nach Erihöpfung des Programms — Tanz 
und gemütliches Beiſammenſein bis in die frühen 
Morgenſtunden. (Abt) 

— Der Zgierzer Turnverein veranſtal⸗ 
tete am vergangenen Sonntag fein letztes diesjähriges 
Turnfeit, verbunden mit Stern- und Scheibenſchießen. 
Folgende Perſonen gingen als Sieger her vor: a) beim 
Schelbenſchleßen: Etwin Sallin, Max Gatz und 
Roman Bernecker mit je 33 Punkten, Oito Kowallti, 
Bruno Gutſche und Robert Radke mit je 32 Punkten; 
b) beim Neunkampf der Zöglingsftufe: Waldemar 
Poſſelt 122, Alfted Ziegler 120 und Adolf Reich 120 
Punkte; c) beim Neunkampf der Jugendſtufe: Erich 
Torno 119, Edmund Wentlandt 117 und Erwin Nie, 
mer 101 Punkt. Nach Schluß des Programms weil⸗ 
ten die Gäſte, trotz des ſchon kühlen Abends, im Garten 
bei Tanz und gemütlichem Beiſammenſein. Die Muſik 
lieferte das Occheſter der Zalerzer Fteiwilligen Feuer⸗ 


wehr unter der bewährten Leitung des Kapellmeiſters | 


F. Guft. (Abt) 

— Kinder dürfen nicht ohne Aufſicht 
gelaſſen werden. Der in der 1. Mal Straße 28 
wohnhafte Haus diener und Schuhflicker Kasprzak war vor⸗ 
geſtern, Mittwoch, vormittags mit ſeiner Frau ausge⸗ 
gangen, um Arbeit zu ſuchen, 4 kleine Kinder von 
2—6 Jahten zurücklaſſend. Der 4 jährige Knabe, Sta, 
Ay ſuchte ſich die Zündhölzer und fing damit an zu 
pielen, wobei feine Kleider Feuer fingen. Um 10 30 
Uhr vormittags hörten Straßenpaſſanten das Geſchrei 
der Kinder. Sie ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und 
löſchten das Feuer, welches bereits um ſich gegriffen 
hatte. Der kleine Staſiek, auf welchem die Kleider 
ganz verbrannt waren, wurde in ſchwerem Zuſtande ins 
hieſige Spital geſchofft. Ein Bett, in welches der 
brennende Knabe gesprungen war, iſt ebenfalls ver» 
brannt. (Abt) 

Pabianice. Um die gewerkſchaftliche 
Organiſie rung. Am Sonnabend, den 8 Oktober, 
um 7 Uhr abends, findet im Saale des evangeliſchen 
Kirchen vereins eine Verſammlung der deutſchen Arbeiter 
und Arbeiterinnen in der Texlilinduſtrie ſtatt. Als 
Referent wird der Lodzer Delegierte J. M. Kociolek 
auftreten. Der Referent wird über die Bedeutung der 


Miesz Kania dla oficeröw 


durnlzonu ködzklego u Lodzl. 


Komisarjat Rzadu na m. Ködz poszukuje w drodze do- 
browolnego najmu wiekszej ilosci mieszkan od jednego do 
5 pokoi wraz z kuchnia (Ustawa o ochronie lokatoröw niema 


zastosowania). 


Oferty z podaniem rocznego czynszu komornianego na- 
lezy sklada& w-pokoju Nr. 4 (ul. Kilinskiego 152) W terminie 


dni 7 w godz. 8—15. | 


Komisarz Rzadu na 85 Lödz 


(—) läycki. 


MiejsKi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Roklciäskle]) 
Od poniedziatku, d. 3 paidzienika t. b. i.dni nastepnych: 
benz tek seanssw dia doroal, codz, o g. 18, 20 22. 
Panzatek seanséw din miodzieiy codz. o E. 14 1 16. 
Wielka Parada (Parada Smierci) 
om Dramat w 14 aktach, 
W.rolach glöwnych: John Gilbert i Renee Adoree 


SA Nastepny program: BEN HUR. 

Wpoczekälntach kina codz.do g.22audycje radjofonlezune 

Biny miejse dia miodzlesy; I—25, 11—20, III 1d er. 
Pr „ dorostycht I—70, 1-60, III—30 gr. 


Achtung ! n Ortsgruppe Lodz⸗Nord 
Diverſe Malerartikel R, Stupel Zimmer | ze Seren u om. 
er ober Scjtafteite f e m 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen Szkolna 12 bel 1 8 hebe 1 a Straße 18, 
elege m der die Genofjen v 
Rud. Roesner, Lodz n A Lee Stadt, für Are Frau in Auskunft in Krententaſſen- 

Wul 120 therapie (Röntgenitrahlen, mittleren Jahren auf die Aebeitslojen-, Parfel- und 

uten 3284 eee Bann). Fee e e ge | mn a e 
v N empfängt 6-9 abends. „Schlafitelle“ an die Adm. balteäge und Neueinſchrel⸗ 


N 


Kinderwagen, 
Metall-Bettitellen, Ma ⸗ 
tratzen zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günſtigſten 

und billigſten bei 

„DOBROPOLꝰ 
Petrikauerſtr, 73. im Hofe 
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W 0 1 dx 


Fr. 


Morgen, Sonnabend, den 8. Oktober, um 7 Uhr 
abends, findet im Lokale des Eoang⸗Augsb Kirchengeſang⸗ 
vereins eine 


Verſammlung der Textil: 


Arbeiter und Arbeiterinnen 


ſtalt, auf der Genoſſe 3. M. Kociolet über die Bedeu 
fung der Deutſchen Abteilung beim Klaffenvers 
bande ſorechen wird 


Arbelter und Arbeiterinnen, erſcheint in Maſſen! 


eee eee, eee 


geweikſchaftlichen Ol ganiſterung ſpiechen. Deutide 
Arbeiter und Arbeitetinnen, erſcheint zahlreich zu dieſer 
Versammlung. 

Petrikau. Eiſenbahn unfall. Auf dem 
Bahnhof in Penikau wartete vorgeſtern abend ein Zug 
auf die Lokomotive. Als dieſe heranfuhr, bemerkte der 
Lokomotivführer nicht, daß er ſchon dicht an den Zug 
herangefahren war, weshalb er die Geſchwindigteit 
nicht minderte. Er fuhr fo heftig auf die Wagen auf, 
daß der erſte Waggon erheblich beſchädigt wurde. Es 
wat dies der Dienſtwaggon, in dem vier Eiſenbahner 
ſaßen. Alle wurden erheblich verletzt. Einer von 
ihnen, Walenty Ambroziak, mußte in ein Krankenhaus 
gebracht werden. (b) 

Warſchau. Sittlichkeits verbrechen. 
Vorgeſtern wurde die 11 jährige Schülerin 3 P. vor 
der Kirche auf dem Grzybowfli Platz von einem Unbe, 
kannten angeſprochen, der fie bat, ein Schreiben nach 
der Sakriſtel zu tragen. Als das Kind ein willigte, 
ſtellte der Unbekannte ſich ihr in den Weg, ihr zuredend, 
mit ihm den Glockentuum zu beſichtigen. Das neugier 
rige Mädchen ahnte nichts Böſes und folgte willig dem 
Mane. Als fie im Glockenturm on zelangt waren, 
ſtürzte ſich der Unbekannte auf das Mädchen und ver⸗ 
gewaltigte es. Das Kind mußte nach einem Spital 
gebracht werden. Vom MWüftling fehlt jede Spur. 

Wilna. Ein Defraudant auf der 
Flucht erſchoſſen. An der polniſchruſſiſchen 
Grenze kam vorgeſtern der Warſchauer Defraudant, 
Polczynſti, auf tragiſche Weiſe ums Leben. Polc ſynſki 
hatte durch veiſchiebene Schwindeleien die Warſchauer 
Hauptpoft um 50 000 Zloty geſchädigt. Als man ihm 
bereiis auf der Spur war, floh er mit feiner Geliebten 
Denaida Kozewnik nach Litauen, wo er auf Grund 
einer polniſchen Intervention verhaftet wurde. Dieler 
Tage brachten die Hitauifhen Behörden die beiden 
Flüchtlinge bis an die polniſche Grenze und erlaubten 
ihnen, die ſogenannte „grüne“ Grenze zu paſſteren. Da 
Polczynſki fülchtete, daß ihn auf polniſchem Boden die 
Hand der Gerechtigkeit erreichen könnte, ſuchte er wie 


am ſchnellſten nach Sſowfetrußlond zu gelangen. Vor 


geſtern nachts verſuchte Polczynſki mit feiner. Gelſeblen 
bei Nadoszkowice die polniſch zulfiihe Grenze zu b 
ſchreiten. Sie wurden jedoch von einem, polnische 
Gren;poften an der Ausführung ihres Vorhabens 9 
hindert, indem man fie verhaftete und nach det ‚Gen 
wache brachte. Dort enttiß ſich Polczynſkt den 

daten, um die Flucht zu ergreiſen. Die . 
machten von ihren Waffen Gebrauch und ftredien e 
Flüchtling nieder. 1 


Kurze Nacheichten. 


Doppellelbſtmord eines Greijenpaatl® 
In ihrer Wohnung in der Fritſcheſtraße 75 zu C 
tenburg wurden der 92 jäbrige Kleinreniner Fel hien 
K. und beſſen 85 fähige F au Wilhelmine in den 
Leuchtgas angefullten Schlafzimmer bewußtlos ausge 
funden. Wütſcgaſtliche Sorgen find veimul 
Gründe zu dem gemeinſamen Verzwelflungsſchritt, 
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Ingendbund 
ver D. G. U. . 


Achtung, Kinder der Parteigenoſſen! 


mittags im Parteilotale, Peirikauer 109, die zweite 

Sprechchors, der anläßlich des Jugendtages am 29. 
eführt wird, ftatt, Es können ſich noch Kinder vo 
ahren melden. 


Dramatiſche Sektion. 


Die Probe des Sprechchors findet Sonnabend nac 
um 4.30 Uhr im Parteſſokale, Pelelkauer 109, jtatt. Es At Ah 
der Genoſſen und Genofjinnen, pünkilich und zahlreich zu Tu 
nen, da die Zeit, die zu Gebote ſteht, ſchon ſehr kurz it. abet 
glieder des Jugendbundes, die dramatiſches Talent best ech e 
noch nicht mitgeprobt haben, werden auch erſucht zu ehe, 


da es noch an Kräften fehlt. . 
Warſchauer Börſe. 


Morgen, Sonnabend, den 8. l. M., findet um 5 12 
obet 
n 1 bis 


Dollar 8.91 4 Ob. 

6, Ott. 8. Ott. 6. On ri 110 
Belgien —.— —.— | Brag 26.50 7% 
Holland 368.70 —.— | Zürich 174% J 
London 43.63 43.51] Italien 485 90 
Neupvork 8.93 8.93 | Wien 126.21 Yen 
Baris 95.14 35.16 \ | 
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Auslaubsnstierungen des Zlotn 


Am 6. Okt. wur dee n 100 dmg gage gl. 7.10 
London 43 50 Danzig 57 50 % 
Zürich 58.00] Ausgablong anf 3511 
Berlin 46.75 — 47.7 eri ban 7105 100 
Auszahlung auf Bien, Schacks 79 06 9 1 

Warſchan 46 75— 46 95 Bantnotan 79 8 37, 
Kattowitz 46. 15—46 94 Prag e 
Bosen 46.77—47. 97 
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U 


Sin. 


Verleger und verantwortlicher Schelftlelter: 


wird geſucht. 


der das 


Spiegelfach 


Ausland mol 

). Spiegelfabrit Alfred Tefchner 93 zes 17 5 ws KW; 1 8 8 f eee 
3 22. 1 0 

135 Juljusza 20. ar Bresian 1572 70 0 10 / 16.80 Laſtheeeans! 


der St. Trinitatisgemeinde. 


immer großer Beliebtheit. Diesmal 


tag im 


zu zeigen. Beginn 5 Uhr nachmittags. 


dis. Bl. erbeten. 135 


Zu erfragen Andrzeja 21. 


Ein ſelbſtändig arbeitender 


Schlichter 


| Lehrling 


mit Mitlelſchulbildung, Sohn deulſcher Eltern, 


erlernen will, kann ſich melden in der 


Familienabend im Jungfrauenverein 


Die Familienabende dieſes Vereins erfreuten ſich 
findet der erſte 
Familienabend nach den Ferien am kommenden Sonn⸗ 
Lokal an der Konſtantiner Straße 40 ſtatt. 
Wochenlang haben fleißige Jungfrauen geübt, um in 
Geſängen und Darbietungen den Beſuchern ihr Können 


bungen entgegennehmen. 


druck: J. Baranowſkl, Eody, Petritaner Bu = 0 
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Freitag, 

Polen Aden e 

Warſchan 11 m le kW 12 Zeitze n N 
ſchiffahrts⸗ und Wetterbericht, Prefiedienit; 90%, e 
und Wirtſchaftsbericht, Preſſedienſt; 16 Voting ed 15 
Bekanntmachungen. 16.40 Vortrag; 17.05 and, ; 4 
1720. W. Roſlaſti: „Der augenblidtihe Stiele, 


1 1 
8. Pflichten und Bedürfniſſe der Stationen füt Bere 
in Polen“; 17.45 Orcheſterkonzertz 19 Lan 
bericht; 19.15 Verschiedenes; 19,35 Vortrag 20, 
niekonzert; 22 Zeitzeichen, Polizeinachrichten, 8 
fahrts⸗ und Wetterbericht, Preſſedienſt. festen 
Bojen 280,4 m 1,5 «W 12,30 Militärorchenterbeiſ 
13 Land wiriſchafts⸗ und Handelsturfe, nel 
14 Bötſenkutſe, 16 Nachmittagskonzertun! 
19 Verſchiedenes; 19.10 Vortrag, 19.35 Wirt 
19.45 Rad ioplauderei. 


105 
Kratan. 422 m 1,5 KW 12 Wetterbericht | 


Rinderftunde; 19 Verſchledenes; 19.10-19.59 
20 Sportbericht. 


ubel-Duvertüren; 20 Kammermuſik 21.20 „ 
unxendorf“. w 
Aönigswulterhanfen 1250 m 18 * Sprech eig 
ſchütze ich mich gegen Arteriofkleroſe 2, 16.3 ſotene 72 
nit“; 17 „Grundlagen des modernen Staate Die u. 
„Werkſtoffe in der Automobllinduſtrie“ 10 ebetttaß 
gebniſſe 05 on Ae neh 
von Frankfurt; 22 Uebertragung 
e 408,8 m oo«W 13.1 Mita 115 
22 gm (tet 
Konzert des Kuban⸗Koſaken Chors 22.30 zand l 
Cong guige berg 329,7 m 4 W 20.30 Operetten 


von Sevilla“, unten Ko 
Mailand 322 ö m 4 K 70 eg 


2 London 210 30% m 3kW er, 
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